
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-43362

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-43362


Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tagenach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — »bonnementrprris bei Voraus¬bezahlung für einen Monat ei,ischl. Bringerlohn 1,20 Mk. bet Selbst-abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich3,60 Mk.. für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 76
FernsprechanschluK 58, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Ulmensteatze 24. — — ^

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petiizeile oder deren Raum fürdie Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie derFilialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tagsvorher erbeten. — Platzbestünmnngen unverbindlich . Reklamezeile 88 Pf.S2 . I «rh*g «rirs RLLstiriirgeir, Ssirirtas , den ly . Mar WS8. R <?. N6.NSW

(W. T. B.) Berlin , 17. Mai, abends. (Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

*

(W. T. B.) Wien,  17 . Mai. Amtlich wird vcrlautbart:An der italienischen Front stellenweise lebhafter Artillcric-kamps.
In Albanien griffen Italiener und Franzosen unsere Gc-birgsstellungenzwischen den Flüssen Osmn und Devoli an. Ab¬gesehen von einem unbedeutende» Gclnndcgcwinnwestlich vonKorea wurde der Feind überall zurückgeschlagcn.

Der Chef des GcncralstabeZ.

.MMWW" 7 7 " 7.
In diesem Augenblick, da der Preußische Wahtrechtskmnpfzwar gewiß noch keineswegs abgeschlossen ist, da aber doch aber¬mals eine Periode dieses Kampfes hinter uns liegt, scheint esuns erforderlich, vor aller Oeffentlichkeit einmal an der Hund

unumstößlicher Tatsachen festzunageln, in wie glorreicher Weisewährend- dieses letzten Kampfabschnittes di « „unabh ä n -gr -gs " Fraktion des preußischen Abgeord-n etenhau  s e s sich bewährt hat. Von den Taten der unab¬hängigen Herrschaften im Reichstage  ist Las deutsche Volkim allgemeinen unterrichtet— ihre Taten im preußischen Land¬tage sind infolge der notgedrungen sehr mangelhaften Preß-berichte der Oeffentlichkeit unwesentlichen leider vorenthaltenge¬blieben. Und doch kann man -gerade in diesem Parlament, indem die Unabhängigen genast die gleiche Vertreterzahl sitzenhaben wie die sozialdemokratische Partei , ihre Politik oder das,was sie so nennen, geradezu wie an einem Musterbeispielstudieren.
Um es mit einem Worte zu sagen: während des ganzenletzten Winters haben die fünf „unabhängigen" Abgeord¬neten ihre Hauptaufgabe darin gesehen, immer vonneuem die einheitliche Front der Wahl¬recht sfreunde im Abgeordnetenhause zudurchbrechen  und die Hanptwucht Wes Angriffs stattgegen die Rechte gegen die sogenannten Regierungssozia-listen zu richten. Und zwar haben sie das nicht nur bei deneigentlichen Wahlrechtsdeb-atten selbst getan, sondern siehaben — trotzdem in diesen letzten Monaten mehr oderminder alle  Landtagsdebatten in Wahlrechtserörterungenauslisfen und trotzdem deshalb den ganzen Winter hindurchein einheitliches Vorgehen der Linken im Dreiklassenparla-ment -ein Gebot der dringendsten parteipolitischen Not¬wendigkeit war — jede nur denkbare, jede passende und un¬passende Gelegenheit egriffen, von der Tribüne des Ab¬geordnetenhauses herab immer wied-M die Fackeln desBruderzwists in die deutsche Arbeiterschaft und in die Reihender Wcchlrechtskämpfer hmeinznwerfen.

Lassen wir die nackte n Tatsach e n reden!Leiber müssen wir uns bei der Knappheit des Raumes miteiner kleinen Blütenlese  der „unabhängigen" Groß¬taten begnügen.
Schon kurz nach der Eröffnung der letzten Winterta-gung setzte am IS. und 16. November 1917 der „unabhän¬gige" Kampf gegen die alte Partei bei der Debatte über denR eli g io nsun ter richt  d e r D is  s id en ten  k r n d erein, bei einer Frage also, in der es irgendwelcheernsthafte

Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden sozialdemo¬kratischenFraktionen selbstverständlichüberhaupt nicht gibt.Genosse Haenisch  hatte am 15. November in einer län¬geren Rede und mit einer Fülle von Argumenten die alteM *EMok *Â ische Forderung ans Trennung von Staat nndKirche vertreten, die Beseitigung des Religionsunterrichtsaus dem Unterrichtsplane der Schulen verlangt und gefor¬dert, daß bis zur Erreichung dieser Ziele zum mindesten dieDrssidentsnkrnder -vom Religionsunterricht befreit würden.Natürlich war es ihm nicht eingefallen, während dieser Redeauch nur mit einem Wort gegen die Unabhängigen zu Pole¬misieren. Während nun nicht nur die Freisinnigen, sondernauch die Nationalliberalen lebhaft für den Dissi.dente>nantragvintragen , geriet unser Redner in eine scharfe Auseinander¬setzung mit den Wortführern der Rechten. In dieser Situa¬tion wußte Adolf Ho ff mann  nichts Gescheiteres zutun, als gleichin  z wei  N ed  e n, zuerst am 15. und dann
Aw 16. November noch einmal, den sozialdemokratischenRedner in der schärfstenWeise anzugreifen und ihn alseinen — Verbündeten der Konservativen  zubeschimpfen!

Zwei Wochen darauf hatte das Abgeordnetenhaus eineumfassende E r n ä hrungsdebat  te . Ihren Mittelpunktbildete eine großzügige Rede des Genossen Br a u n, der inschärfsterWeise mit dem System Waldow und allem, wasmit diesem System zujammen-hängt, äbrechnete. Dieser amoü November gehaltenen Rede Brauns ließ, NM sie ja jederWirkung zu berauben, tags darauf der unabhängige HerrHofer  eine Gegenrede folgen, in der er sich herausnahm,den Genossen Braun als „Mitschuldigen"  an dem.System Waldow zu bezeichnenund ihm zu unterstellen, er

fest der Verheißung.
Noch klirrt Gewalt. Es ruft und ringt der Haßund mäht die Leben hin wie reifes Gras;aus ungezählten-Quellen strömt das Leidin dieser Tage schmerzgepflügte Zeit.

Wen traf es nicht und wem tvard nichts geraubt?Der ganzen Menschheit beugte es das Haupt.Nie warst du, Welt, so reich an Pein und Wundenund nie so arm an lustechellten Stunden.

Versank um dich des Daseins letzte Zier?Die Sonne strahlt doch leuchtend über dir,
und jeder Morgen hebt sich aus der Nacht
mit -goldnen Flügeln auf zu alter Pracht.Sieh, wie von Blüten rings die Erde loht!Aus einem Meer von Halmen keimt dein Brot.Die Birken schwingen ihre grünen Fahnen —und ringsumher h-arft freudevolles Ahnen.

Die Hoffnung jauchzt die alte Melodie
urgroßer Schönheit, ewiger Harmonie:
Frohbunte Lust schmückt meines Werdens Bahn.
Auch Lu, o Mensch, begräbsteinst deinen Wahn,und aus den Nächten deiner Schmerzengrautder junge Tag, der neu die Welt erbaut:Das Pfingsten deines Geistes, deiner Hände —des Lebens Anfang nnd des Sterbens Ende.

Ernst Preczang.

habe „d en En t r ll st eten nur gespielt ", er Habs„Theaterdonner" gemacht, seine Rede fei „ein bloßesSchwätzen" gewesen, „hinter dem keine Tat steht". „DieMassen fühlen, daß sie vonIhnen verraten sind,und streben aus diesem Mund zu den Unabhängigen."(Selbstverständlichzitieren wir dies alles nach den a mH-liche -n st en o g raph i sche n Bericht  e n.)Abermals zwei Wochenspäter war es der Genosse Huö,gegen den sich der Zorn der Unabhängigen richtete. Er hatteam 13. Dezember 1917 in einer außerordentlich sachkundigenund von meisterhafter Beherrschung des schwierigen Mate¬rials zeugenden Rede die Fragen d er Ko h lenversor -g u n g und de r Kohlennot  behandelt. Herr Ströbelaber, der von diesen Dingen wenig oder gar nichts versteht,hielt es für cmgezeigt, tags darauf di« Schärfe seiner Pole¬mik mehr als gegen die Kohlenwucheriergegen den — Ge¬nossen Huö zu richten und auf die „Politik des gewerkschaft¬lichen Zünftlertunis " zu schimpfen, „be i der jedeswirkliche p r o letarische So ltd ar it ä ts g efü h lzum Teusel -,gehen" -müsse . „Es ist . . . aufs schärfstezu brandmarken, daß die Regierungssozralisten ein sodurch und durch verderbtes und das Volkals Ga n zes s chw er schädi ge n d e s S y ste in -mrt  -m ache n."
Bei der Generaldebatte über den Etat , am 21. Januar1918, war zur Abwechslungwieder Genosse Haenisch  dasObjekt der „unabhängigen" Angriffe. Die HerrenStröbel und Adolf Ho ff mann  unterbrachen seineAuseinandersetzungenmit den Alldeutschenund den Wahl-rechtsfeinden fortwährend durch störende Zwischenrufe.

^Bei der Beratung des Justizetats  am 26. Februardieses Jahres brachte Genosse Haenisch  unter anderemjenen skandalösenVorgang zur Sprache, daß ein den Lieb-knechtschen Kreisen nahestehender junger Sozialist seinerpolitischen Betätigung wegen auf die An¬ordnung des Kammergerichts hin derZwangserziehung überwiesen worden  war.Unser Redner nahm sich also — wie es seine Pflicht war —einer Sache an, die zu vürtreten eigentlich die Aufgabe derUnabhängigen selbst gewesen wäre. Diese Herren spürten-aber überhaupt nicht das Bedürfnis , auch ihrerseits zumJustigetat das Wort zu ergreifen. Dafür aber störten sie denGenossen Haenisch bei seiner scharfen AbtreÄnungmit Justiz¬minister und Kammergericht wiederum unaufhörlich durchZwischenrufeund „Witze" von ausgemachter Albernheit.
Ebenso wenig wie beim Justizetat hatten die Herrenbei den Beratungen über das Gesu nd heits w esen  dasBedürfnis , irgend etwas zu sagen. Hier übeirließcnsie demGenossen Hirsch -die Vertretung der Arbeiterinteressen.Auch beim Bergetat,  bei dem ausführlich über die Ent¬lohnung, die Arbeitszeit und die Behandlung der Berga¬rbeiter gesprochen wurde, ergriffen die UnMängigen nicht

das Wort. Hier überließen sie dem Genossen Huö ebensodas Feld, wie kurz darauf bei der Behandlung-des hochwich¬tigen Etats der Handels - und Gewerbeverwal-t u n g. In ein ebenso beredtes Schweigen hüllten sich disfamosen „unabhängigen" Arbeitervertreter , als beim Etatdes Finanzministeriums  die großen Fragen derkünftigen Steuerreform zur Verhandlung kam. Hier über¬ließen sie das Feld ganz dem Genossen Haenisch,  des¬gleichen bei dem Etat der Ba u verwvltu -ng  dem Ge¬nossen Leinert. (Nebenbei bemerkt: in allen  diesenFällen handelt es sich um durchaus freiwilligenVerzicht aufs Wort, niemals  um eine Mnndtotmachungdurch die reaktionäre Mehrheit !) Selbst bei der großen De¬batte über die Lage -der Eisenbak !nbeainten undE i s e nb  a h na  r b e i ter  am 11. März d. I . hatten dieHerren durchaus nicht das Bedürfnis , sich an der Debatte zubeteiligen und erst ganz am Schluß der Sitzung, als unserGenosse Leinert wegen seiner schneidigen Wahrnehmung derUrbeiterinteressen in einen schweren Kampf mit dem Eisen-minister verwickelt wurde, stürmten die Herren Adolf Hoss-mann und Ströbel frohlockend ans die Tribüne zu demedlen Zweck— de m Genossen Leinert in heim-tückischer Weise in d « nRücken zu fallen!Und wie wair es schließlich bei den Wahlrechts¬kämpfen selbst?  Hier bestritt sowohl bei der erstenBeratung im Dezember wie auch bei der zweiten Beratungim Mai ausschließlich HerrStröbel  die Kostendes unabhängigen Wahlrechtsfeldzuges. Und wie bestritter sie!
Bei der ersten Lesung im Dezember hatte der Sprecherder

sozialdemokratischen Fraktion, der Genosse Hirsch,  in seinerRede -die Unabhängigenselbstverständlich genau so wenig auchnur niit einem Satze Provoziert, wie das bei den vorhin er¬wähnten Debatten die GenossenHaenisch, Huö, Braun undLeinert ihrerseits getan hatten. Trotzdemtobte Herr Ströbelam 11. Dezember wie ein Wilder gegen die „Partei der Scheide-männer" und ihre „unsäglich kurzsichtige, verhängnisvollePolitik" gegen den Genossen Parvus , den er einen „reich-gewordenenKriegsspekulanten" nannte, „dessen DunstkreisKorruption ist". Dann ging er gegen die „berüchtigte Glocke,diesem Tummelplatz des deutschen'Sozialimpsri-aliLmns", los,um schließlich gegen die „nicht minder LerüHngte Inter¬nationale KorrospondsW vom Leder zu ziehen. Unsere Ge¬
nossen ließen ihn toben, Hne ihn einer Antwort zu würdigen.

Hatten sie aber gehofft, -dadurch Herrn Ströbel zur Ver¬nunft zu bringen, so hatten sie ihn schlecht gekannt. Denn beider zweiten Beratung der Vcrfassungsvorlagein diesem Maischlug der unabhängigeKämpe womöglich noch tollere Purzel¬bäume.
Am 4. Mai hätte Genosse Haenisch  in einer längerenRede auf das entschiedenste gegen die Beibehaltungdes Herren¬hauses Polemisiert und bei dieser Gelegenheit der Rechten nach-gewiesen, daß die ganze von ihr vertretene Politik eine Politikdes schärfsten Klassenkampfes sei. In dieser Rede hatte -er-unter anderem gesagt(es ist erforderlich, diese Stelle im Wort¬laut anzuführen, um die ganze Lächerlichkeit der ihr folgendenStröbelschen Polemik zu verstehen) : ,

. . Ebenso wie hinter den schönen Worten der Ententesehr -reelle englische kapitalistische Klasseninteressen stehen, sostehen auch hinter Ihren (nach rechts ) schönenWorten in der inlA:  ren Politik nackte Klassen -'int eres sen. (Sehr richtig ! bei den -Sozialdemokraten . —
Widerspruch rechts.) Das ist durchaus richtig ! So -unzweifel¬haft es ist, daß es in gewissen Grenzen und in besonders ge¬wissen historischen Situationen gemeinsame Interessen -allerKlassen eine-- -Volkes gibt — das gilt z. B . für bas deutsche Volkin diesem Kriege —, so wahr bleibt es auf der anderen Seitedoch, daß alle innere und alle äußere -Politik inletzter Linie -eine fortlaufende -Geschichte vonKI  a s -s e n kä m p fe  n ist . Das hat uns jener ' Mann gelehrt,-dessen hundertsten Geburtstag wir morgen feiern -werden , KarlMarx , der große Denker und Kämpfer,  der zwar-nicht „reinrassig " gewesen ist im Sinne des Herrn AbgeordnetenHeins , d e s s en Name aber im Buche der deutschenGeistes - und Kulturgeschichte noch lange inHellem Glanze strahlen wird , -wenn der Namedes Herrn Abgeordneten Heins trotz aller

„Reinrassigkeit " längst vergessen sein wird.(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Marx hat uns ge¬lehrt , daß alle Geschichte eine Geschichte vonK l a s s e n kä m p f e n ist . Auch hier im Hanse , meine Herren,tobt täglich, Lei jeder Debatte Klassenkampf ! Die Herren vonden Nationalliberalen in ihrem rechten Flügel , die Herren Ab¬geordneten Dr . Röchling, Fuhrmann , Althoff , Hirsch (Essen)werden doch iin Ernst nicht bestreiten wollen, daß sie in ersterLinie die Interessen der Schwerindustrie -wahrnchmen , und -wir
Sozialdemokraten unserseits bestreiten auch g-ar nicht, daß wirdie Interessen der -großen arbeitenden , Lositzlosen Massen -inStadt und Land , der Handarbeiter , wie der Kopfarbeiter , wahr-nehmen . Auch wir das gebe ich offen zu — sind in diesemSine eine  K l crs s e n p a r t ei,  und der Unterschied zwischenIhnen und uns ist nur der, daß hinter Ihnen kleine, dünne-Schichten stehen, hinter uns aber die Interessen der großen , ge¬waltig wimmelnden Massen des Volkes.

Run , meine Herren von der Rechten, geben also doch -auchSie ganz ehrlich zu , daß auch Sie mit Ihren Beschlüssen hierKlasseukampf treiben ! Es ist ja weiß Gott kein sittlicher Makel!Ihr -Bund der Landwirte , was ist -denn der anders als eineKl-assenkampsorganisation in optima - forma ? (Sehr richtig ! bei-Len Sozialdemokraten — Widerspruch rechts.) Meine Herren,
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ich soll das beweisen? Das beweist der Bund der Landwirte
durch seine ganze Tätigkeit ! Selbstverständlich , ich nehme es
ihm gar nicht übel, und ich wünschte bloß, die anderen Klassen
wüßten ihre Interessen immer so energisch und wirksam wahr¬
zunehmen , wie der Bund der Landwirte die agrarischen Inter¬
essen wahrnimmt!

- Also, meine Herren , der K l a s s e n .ka m p f selbst L e -
steht und bleibt bestehen,  und wenn neulich Herr von
der Osten an uns die Aufforderung richtete, den Klassenkampf
äbzuschwören, so erwidere ich darauf : wir werden die Theo¬
rie  des Klassenkampfes ebenso wenig abschwören, wie Sie die
Praxis  des Klassenkampfes abschwören. (Sehr währ ! bei den
Sozialdemokraten .) Denn der Klassenkamps ist keine Theorie,
sondern er ist eine Tatsache der harten Wirk¬
lichkeit  und er wird so lange bestehen, wie eine Klassengesell¬
schaft besteht, wie die Verhältnisse bestehen, die ihn erzeugt
haben ."

Sofort nach Hämisch ergriff Herr Strobel  das Wort,
nicht sowohl um gegen dis Rechte, als vielmehr um gegen die
eben hier im Wortlaut wisdergegebenen Ausführungen des Ge¬
nossen Hämisch zu Polemisieren . Er nannte das , was Hämisch
gesagt hatte , „eine Travestie und Parodie " . Wes . was Har¬
nisch gesagt habe , sei „sehr überflüssig und sehr deplaciert " -ge¬
wesen. Die ganze Rede werde „bei der Rechten doch nur ein
Lächeln hervorgerufen " haben (in Wahrheit hatte die Rechte
ihren sehr -unbehaglichen  Gefühlen wahrend der Rede
des Genossen Hämisch lebhaften Ausdruck gegeben ) . Die Er¬
wähnung von Karl Marx sei eine „u nverzeihtiche Ge-
schmacklosigkeit"  gewesen . „Die ganze Rede , die heute
der Abgeordnete Hämisch -gehalten hat , war nichts a ! s , eine
Absage an das Wesen des proletarischen
KlassenkampfLs , an die Tatsachen des prole¬
tarischen Klassenkampfes ." Und so geht es durch
mehrere Spalten des stenographischen Berichts hindurch , bis
endlich der Präsident Herrn Strobel leise mahnte , er möge,
„so interessant Ihre Ausführungen auch sind" , doch sich auch
ein wenig mit dem Gegenstand der Tagesordnung , dem Herren-
hanse selbst, beschäftigen.

Dazu hatte Herr Strobel keine Lust , er schloß vielmehr
kurzerhand seine Rede . Aber nur , um in der folgenden Sitzung
am Montag , 6. Mai , zu neuen Taten auszuholen!

Noch einmal kam hier Herr Strobel auf die zitierte Stelle
-der Rede des Genossen Hämisch Zurück. Er nannte ihretwegen
den Genossen Hämisch einen „politischen Leichen-
schänder " , eineü „Renegaten " , euren „Deserteur " ,
einen „Verräter an der Arbeiterklasse " , eine
„komische Figu  r " , und was dergleichen kameradschaftliche
Liebenswürdigkeiten mehr waren . Zugleiche schüttete Herr
Strobel das Füllhorn seines Zorns aber auch über den Ge¬
nossen .Otto Hub  aus , der in der gleichen Sitzung —
kurz vor Strobel — eine überaus ernste und eindrucksvolle
Rede gegen die Rechte gehalten hatte . Herr Strobel sog sich die
Behauptung aus dm Fingern , Hub habe sich in seinen heutigen
Ausführungen , gleich allen Regierungssozialisten , begeistert
für den glänzenden Tr rümpf der unheimlich
mächtigen Aubeuterclique ". Er (ausgerechnet
Hus !) nütze „nur der Schwerindustrie , dem GroMpitalismus
und dem Jnrperialismus ", und seine Rede bedeute nichts
anderes als „eitel Phrasendreschers  i" .

Dabei hätte Huö selbst in seiner Rede ebenso wenig auch
nur mit einem Worte gegen dis Unabhängigen polemisiert wie
in der Sitzung zuvor der Genosse Hämisch.

Gegen die „Regierungssozialisten " im allgemeinen schleu¬
derte Herr Ströbel den Vorwurf , sie hätten sich „der Bourgeoisie
und der Militär -gewalt in die Arme geworfen " , sie hätten „das
Proletariat unerbittlich in zwei Heer Haufen
gespalten , die sich millionenweise gegen¬
seitig massakriere  n " . Dagegen hatte Herr Ströbel es
bei den — amerikanischen Arbeitern  für durchaus
verständlich gefunden , wenn sie Len — „entschlossenen
Willen zurNotweh  r " ( ! !) kräftig betätigen!

So sieht der Wahlrechtskampf der unabhängigen AÄeiter-
vertreter im Dreiklassenparlament in der Praxis aus!

Mit dieser aktsnmäßigen Darlegung der letzten Vorgänge
im preußischen Dreiklassmparl -ament vergleiche man nun , tvas
die Leipziger Volkszeitung,  das Zentralorgan der
Unabhängigen , darüber zu berichten weiß . Ihr Berichterstatter
aus dem preußischen Abgeordnetenhaus « behauptet , Herr
Ströbel 'habe dm Genossen Hämisch ob seines „konfusen Na¬

tionalsozialismus " derartig zusammengehauen , „bis es selbst
die Rechte jammerte und der Präsident dem Genossen Ströbel
nahelegte , Herrn 'Hämisch für diesmal den Rest zu schenken" .
Won Hnös außergewöhnlich wirksamer Rede wird gesagt , sie sei
„völlig bürgerlich , völlig reformerisch , ganz
in den Illusionen der Solidarität aller
Klassen befangen"  gewesen . . . . „Demgegenüber war
die einstündi -ge Rede Ströbel  s eine scharfe Abrechnung mit
den Regierungssozialisten , die durch biedermännisches Pathos
und sentimentales Gerede -der Reaktion Zugeständnisse ab-
schwatzen zu können glauben .. . . . . Strobels Rede
war getragen vom Geiste klarer historischer
Erkenntni 'sundsozialistischerGe -sellschasts-
kriti  k."

Die ganze überwältigende Komik dieser Art von Bericht¬
erstattung enthüllt sich dem Leser aber erst dann , wenn er er¬
fährt , daß ihr Verfasser niemand anders als — Herr Hein-
rich Ströbel selbst  ist!

vom Seekrieg.
Französischer Postdampfer torpediert.

(W . T - B .) Paris , 17. Mri . (Agenctz Suvas .) Der Po st-
La -mpfer Atlantic, ne  von der Linie Messageries wurde
Anfang Mai im Mittelmeer angegriffen  und von einem
Torpedo getroffen . Es gelang ihm , mit eigener Kraft in einen
unserer Häfen zurückzukchrm . Ein europäischer Passagier und
neun Aräber kamen um.

Der Weg mit Aalten.
Was geht an der italienischen Front vor?

Zürich, 17. Mai . Der Zur . Anz. meldet, der Eisestba-Hn-
verkchr in LLeritaliett und Südfrankreich läßt darauf schließen,
daß Trupp env er schieb un g en in Oberit -alien
und SüdfrankreiH  vor sich gehen . Der Secolo gibt zu,
daß die französischen Kolonialtruppen sich auf dem Wege
zur italienischen Front  befinden.

Kopenhagen, 17. Mai . Pariser und italienische Mililür-
kreise sind wegen des Beginns der österreichischen
Offensive inItalien  ersichtlich in größter Spannung
und eüvarten nun den Beginn der Offensive in kürzester Zeit.
Liberte glaM , daß nur das schlechte Wetter südlich der Alpen
die Oesterreicher vom Einleiten der Offensive zurückgehalten
hat . Italienische Blätter sind der Meinung , daß die Offensive
noch Ende Mai  beginnen werde , obgleich auf der öster¬
reichischen Front vollständige Ruhe herrscht . Diese Ruhe könne
aber auch bedeuten , daß die Oesterreicher für die Offensive be¬
reits vollständig vorbereitet sind.

von-en kürk. Kriegsschauplätzen.
LMmMM«Mo« »MedNMWW».

Konstantinopel,  16 . Mai . Die Telegraphen¬
agentur Milli erfährt : Nach den letzten Nachrichten haben die
Bolschewiki  in der Gegend von Baku aus Turkcstan und
Astrachan Verstärkungen  erhalten , die auf russischen
Kanonenbooten  über das Kaspische Meer gekommen
warm . Nach Eintreffen dieser Verstärkungen gingen die
Bolschewikibanden zum Angriff  über , in dessen Ver¬
laufe die Muselmanen trotz heldenmütigen
Widerstandes die Stadt Baku verloren , die
nicht gehalten werde « konnte,  obwohl Muselmanen
aus Dagherstan und Georgia zur Hilfeleistung herbeigeeilt
waren. Den Verteidigern waren die Patronen ausgegangen
imd es mangelte ihnen überdies an VcrteidiguMsmittcln . D i c
Bolschewiki setzten den Angriff in heftiger
W e i s e f o r t.

Nie MllikmW AMMWlim
in FmkreW. — Die englische
Akkiterdelkintisn in Animki.

Nach ihrem Aufenthalt in London haben sich die amerikani¬
schen Arbeiteroertreter nach Paris begeben und sind dort von der
Regierung , dem Parteivorstand -und der Gewerkschaftsleitung auf
dem Bahnhofe begrüßt worden . Am nächsten Tage stattete der
Hnmanits zufolge die amerikanische Arbeiterdelegation in voller
Zahl zunächst dem Marschall Joffre  einen Besuch ab
und traf sich dann mit den französischen Arbeitevvertretern in der
Arbeitsbörse.

Die Reihe der Frühstücksreden eröffnet « der Parteisekretär
Dubreuilh.  Nach freundlichen Begrüßungsworten erklärte er,
daß , wenn der Krieg mit dem Siege des deutschen Militarismus
enden sollte, er den Zusammenbruch der Weltdemokratie und den
Rückgang der menschlichen Zivilisation -bedeuten würde . Nach
einem Frieden , der auf dem Selbstbestimmungsrecht der Völker
beruhe , werde das Zusammenarbeiten der amerikanischen Gewerk¬
schaften mit den Vertretern der englischen, französischen und bel¬
gischen Arbeiterklasse dauernd reiche Früchte tragen.

Dann ging Jouhäux  auf die Meinungsverschiedenheit der
europäischen und amerikanischen Sozialisten ein . Der Gedanke
der Teilnahme an einer internationalen Konferenz bleibe doch er¬
wägenswert als ein Mittel , das Gewissen der Arbeiterschaft der
Zentralmächte zu Wecken. Dis Völker müßten mit vereinten
Kräften gegen jeden Militarismus Front machen. Sachlich sei
das Friedensprogramm des amerikanischen Arbeiterbundes durch¬
aus zu -billigen.

Hier unterbrach der Vorsitzende des GesamtverbandeS der
englischen Gewerkschaften O ' Greadh  mit der Bemerkung , jeder
Arbeit für die Wiederherstellung der Internationale müsse voran-
gelhen, daß die deutschen Organisationen die Verpflichtung über¬
nähmen , das ,Zusammenarbeiten der Völker zu respektieren.

Der Vorsitzende der amerikanischen Delegation James A.
Wilson  dankte und begrüßte die sachliche Uebereinstimmung.
Nur Fragen der Taktik trennten die amerikanischen und fran¬
zösischen GeweAschaftsvertrcter . Der Streit drehe sich um die
Frage , ob man die deutschen Sozialdemokraten empfangen dürfe,
bevor sie ihren Irrtum öffentlich bekannt und ihrer Regierung
jede Unterstützung verweigert hätten . Die amerikanischen Arbeiter
würden mit ihnen erst zusammenkommen , wenn sie bewiesen
hätten , daß sie für den Frieden der Gerechtigkeit seien und die da¬
durch zwischen den Arbeitern errichteten Schranken niederrissen.

Lang net,  der dann sprach, -gab seiner Freude über den
Besuch der Amerikaner Ausdruck, stellte aber ihren Ausführungen
seine Anschauungsweise deutlich -entgegen . Nach seiner Auf¬
fassung ist die Idee der Internationale während des Krieges er¬
starkt . Die Regierungen seien unfähig , den Krieg durch einen
Frieden zu beendigen , wie ihn die Völker brauchten . Kein Fran¬
zose wolle einen Frieden um jeden Preis . Keiner werde einen
russischen Frieden annehmen , keiner wolle einen Frieden ans den
Knien vor dem deutschen Militarismus . Aber man dürfe den
Krieg nicht über den Zeitpunkt hinaus verlängern , in dein ein
erträglicher .Friede -möglich sei. Darauf müsse das Proletariat mit
seiner ganzen Kraft hinarbeiten . Die Friedcnsgrnndlagen habe
Präsident Wilson ausgezeichnet dargestellt.

-Der Sekretär der amerikanischen Delegation Frey , ent-
gegnete, man dürfe die Meinungsverschiedenheiten nicht über¬
treiben . Die amerikanischen Arbeiter gingen mit der Regierung
zusammen , weil sie ihre KriegszisNe und ihre Stellungnahme in
den Arbeiterfragen billigten . Nach Europa seien sie gekommen,
um die Meinung der Arbeiter zu hören , um ihnen zu helfen und
ihre industrielle Organisation zu fördern.

Merrheim  dankte im Namen der französischen Gewerk¬
schaften den Amerikanern für ihren Eintritt in den Krieg . Sie
dürften aber nicht vergessen, daß die arbeitenden Klassen Europas
schon seit vier Jahven alle Schrecken eines furchtbaren Krieges
ertragen , in dessen Schlund nach und nach ihre sämtlichen Frei¬
heiten verschwanden. -Frankreich lebe unter dem Re¬
gime der Verdächtigungen.  Nur den Feinden des
Rechtes und der Freiheit sei die Redefreiheit erhalten geblieben.
Die Regierungsvertreter hätten ihnen erklärt , daß die Arbeiter in
den Fabriken für einen militärischen Sieg kämpften . In Wahr¬
heit gehe die Sehnsucht -der französischen Arbeiter dahin , die
Internationale wiederherzustellen und Frieden zu schließen. Die
Führer müßten ihren Eifer dämpfen , damit ihr Friedenswille
-nicht zu einem Frieden nach Art des in Brest -Litowsk geschlossenen
führte . Ein militärischer Friede , der durch Waffengewalt diktiert
sei, fei kein Friede für die Völker. Wie französische und amerika¬
nische Arbeiter sich zu verständigen suchten, müsse man auch die

FerrilLetsir.
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Deutsch von Werner Peter Larsen.
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„sind so meinen Sie also , weil ich reich bin , müsse mein
ganzer Reichtum auch schon sofort -auf Sie übergehen ? So müsse
ich alles , was ich -besitze, glatt zum Fenster hinanswerfen ? ! Also
das Kanapee mit Elfenbeineinlage da , und den Kronleuchter da
und das Pariser Postament aus echter Bronze da, — alles mit
einem Wort soll ich nun heute noch Ihnen schenken, ich selbst aber
kann mich -an einen Zaun hinlegen oder bestenfalls im Asyl über -?
nachten ? !"

Lasar Mironowitsch fuchtelte erregt mit den gedrungenen
Händen um sich, und feine fette Stimme ging zeitweise in ein
heiseres Kreischen über.

Die Lewitina , seine Schwägerin , aber stand still und ergeben
da, starrte -bedrückt vor sich hin auf den kostbaren Perserteppich und
wiegte nur ab und zu kaum merklich den Kopf . . .

Man sah ihr an , daß jahrelanger Kummer sie drückte,
Kummer und eine schwere bleierne Mattigkeit , und daß sie weder
Worte noch Tränen mehr fand , -um den Schmerz auszudrücken , der
sie ganz erfüllte . . .

„Prachtvoll ! der reiche Verwandte !" fuhr Laser Mironiwitsch
fort und stemmte die Hände in die Hüften . „Na, und wenn er
dreist zehnmal reich ist, was ist denn nun ? Dann ist also für ihn
kein Platz mehr in der Welt ? Dann hat er also nichts mehr zu
tun , als alles , was er besitzt, seinen verlumpten Verwandten hin-
z-uschmeitzen, solchen Tagedieben , so einer Lausebande . . . oamit
sie sich, mästen und die Taschen füllen , während er selbst an den
Bettelstab kommt ? ! Das wollt Ihr , he ? Darauf legt Jhr 's an?
Raus mit Euch, marsch ! Und nie wieder über meine Schwelle !"

Die Lewitina hob das bleiche verhärmte Gesicht und sah den
Verwandten verängstigt an.

An diesem Tage trug Lasar Mironowitsch einen Frack.
Der Frack stand ziemlich weit auf , und zwischen seinen beiden

Hälften trat als regelrechte Halbkugel ein großer , gewichtiger

Bauch hervor . Aus der linken Westentasche hing -eine breite,
schwarzseidene Uhrkette herab , an deren Ende ein Petschaft und
ein kleines -goldenes Mefserchen in Form eines Damenschuhs
baumelte.

„Wenn mein Boris nicht so krank wäre , würde ich Sie gewiß
nicht bitten, " sagte die Schwägerin kaum hörbar . „Aber -wenn
die Kleinen hungern , und es kalt ist und kein Hotz da, kein
nichts . . ."

„Sind das Neuigkeiten ?" höhnte Lasar Mironowitsch . „Geht
das vielleicht erst seit heute so?"

„Ich würde Sie sonst nicht bitten . . . Aber Boris hat wieder
Fieber , und die ganze Nacht hindurch hat er Mut gespuckt. . ."

„Blut gespuckt? Mn ich -vielleicht daran schuld? Ich viel¬
leicht? Habe ich nicht genug gewarnt , habe ich nicht gesagt : laßt
die Finger davon , steckt -die Nase nicht da hinein ? Bewahre!
Konstitution , Demonstration , Revolution . . . Na — ? ! Was
habe ich gesagt ? Wenn du ein Lump bist, habe ich gesagt , ein
Bettler , ein Mchts , ein halbverhungerter Hund , so lieg auf deinem
Misthaufen , lieg still, muckse nicht und laß die Revolution in
Gottes Namen Revolution sein ! Schön , nun haben sie ihn er¬
wischt und ihn halbtot geschlagen . . . und nun ? Ja , nun kommt
Ihr zu mir : „Ach, mein Boris ist so krank . . . ach, mein Boris
spuckt Mut . . ." Mn ich denn schuld? Gin anständiger Mensch
spuckt nicht Mut ! . . ." - .

Die Lewitina schwieg.
Die Anschauungen ihres Schweigers konnte sie längst in - und

auswendig . - ,
Er gewährte ihr eine monatliche Unterstützung von 20 Rubeln.

Diese 20 Rubel zahlte er ihr schon vier Jahre lang , stets gewissen¬
haft -und pünktlich, aber nicht auf einmal , sondern in wöchentlichen
Raten uwd bestand -darauf , daß sie das Geld persönlich abhole.
Bei diesen -Besuchm hielt er ihr fast regelmäßig Moralpredigten,
belehrte sie, wie man leben müsse, und schimpfte nach Kräften aus
ihre Kinder.

Faulenzer , Taugenichtse , Großmäuler . . . -dem lieben Herr¬
gott den Tag wegzustehlen . . . ist das wohl die Möglichkeit an¬
statt wie alle anständigen Menschen in einem Kontor oder Laden
zu sitzen, -hocken diese Rotznasen über Broschüren und Büchern!

Politik , Sozialdemokraten , Flugblätter . . . und so kommen
sie unter die Knute und so ins Gefängnis , und so krepiert dann
die ganze Familie vor Hunger ! . . . Ist aber ein Verwandter da,
der noch nicht ganz und gar verrückt ist, der ein Mensch ist, wie er
sein soll, und , gottlob, sein Brot hat , so fallen sie über ihn her und
saugen ihn aus . . .

Zu seinen Bekannten pflegte Lasar Mronowttsch denn auch
zu sagen;

„Ich habe eine Schwägerin , die Lewitina , — Gott , der Ge¬
rechte, saugt die mich aus !"

Die Wucht und Dauer -seiner Predigten stand seit jeher mit
seiner Laune in ursäglichem Zusammenhang . War er ruhig und
zufrieden , gingen die Geschäfte und alles klebrige gut , so begnügte
er sich womöglich mit einem Scherz oder ein paar kurzen wohl¬
meinenden Ratschlägen.

Hatte er jedoch Kummer und Aerger — wehe, hatte er
Aerger ! — da wurde er im Nu fuchsteufelswild , -wetterte und
schrie und tobte und hörte nicht eher auf , bis er selbst vollkommen
erschöpft und die Schwägerin in Tränen gebadet -war.

Heute nun , an 6. Dezember , war Lasar Mironowitsch hunds¬
miserabler Laune.

Er war soeben vom Dom zurückgekeyrt, wo er aus Anlaß des
Namenstages -Sr . -Majestät dem hochfeinerlichen Dankgottesdienst
beigewohnt.

Er -war in rosigster Laune hingefahren.
Und war finster und wutschnaubend heimgekehrt.
Und das war so gekommen:

II.

An diesem Tage nämlich debütierte Lasar Mironowitsch.
Er -wohnte der kirchlichen Feier zum ersten Male als offi¬

zieller Vertreter einer Mhörde bei.
— Die Tatsache, daß seine Nudelfabrik glänzend ging , daß

der Kolonialwarenhandel enorme Gewinne a-bwarf , daß der rein
zufällig übernommene Bau des Lazaretts sich als dreimal vorteil¬
hafter entpuppt , als zu Anfang berechnet, daß ihm geradezu alles,
was er anfaßte , glückte und man ihm, wo er ging und stand, mit
größter Ehrerbietung entgegentrat , dies alles genügte Lasar
Mironowitsch längst nicht mehr . -

Nein , Höheres schwebte ihm vor. . . .
Mitglied der „Gesellschaft zur Rettung Ertrnikeikder " ? Kehr

angenehm , gewiß . ' .
Es ist stets angenehm , seinen Namen in der Mitgliederliste

-einer feudalen Gesellschaft zu wissen.
Aber schließlich — diese Gesellschaft zählte vierhundert Mit¬

glieder in der Stadt . . .
Einen eigenartigen Kitzel bereitet es auch, wenn eines Mor¬

gens die Zeitung schreibt:
„Zur Errichtung einer Heilstätte für Lurch terroristische An¬

schläge zu Schaden gekommene Polizisten hat Lasar Mironowitsch
Zipkes den Betrag von tausend Rubeln gestiftet ."

Dennoch aber . . . nein , nein , es war noch immer das Rechte
nicht!

(Fortsetzung folgt.)
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Arbeiter von der anderen « eite hören , di-e ein Opfer ihrer fal¬
schen Führer feien. Auf die Regierungen könnten sich die Arbeiter
nicht verlassen, da sie unfähig seien, einen echten Völkevfrieden
herbeizufü 'hre». Nur durch die Anstrengungen der Internationale
könne ein Frieden der Gerechtigkeit erreicht werden.

O ' Gready  schloß sich dann vollständig dem Standpunkt der
amerikanischen Geiverkschaftsvertreter an . Zwischen den engli¬
schen und den aemrikanischen Arbeitern gäbe es keinerlei Mei¬
nungsverschiedenheit . Die deutschen Gewerkschaften hätten ihre
Versprechungen von den internationalen Tagungen gebrochen
und sich im Dienst des preußischen Militarismus in den Krieg
gestürzt . Ihr ? einzige Antwort auf das Londoner Memorandum,
das Branting dem deutschen Parteivorstand übermittelt habe, sei
die jetzige Offensive. Die englischen Gewerkschaften verteidigten
nicht eine Regierung , sondern alle Rechte der freien Länder . Er
sei bereit , sich auch mit deutschen Arbeitern auf einem Internatio¬
nalen Kongreß zu treffen , aber es müßten wirkliche Jnternatio-
-nalisten sein. Wenn die Deutschen ihr Idol , den Gott , den sie
seit SO Jahren anbet^ten , zertrümmerten , werde aus den Trüm¬
mern des deutschen Militarismus  die Verbrüderung
der Völker neu erblühen.

Die Reihe der Redner schloß Renaudel  ab , der die prin¬
zipielle Einmütigkeit der Versammelten feststellte. Diese Einig¬
keit sei alten Datums . Schon 1916 hätten die französischen Ar¬
beiter Wilsons Friedens -Vorschlag begeistert zugestimmt . Jaurss
habe sich am Tage feiner Ermordung angeschickt, sich an den Präsi¬
denten Wilson mit der Bitte zu wenden, den europäischen Völkern
ein Schiedsgericht vorzuschlagen.

„Wir sind mit Begeisterung in den Krieg hineingegangen , um
die Freiheit zu verteidigen, " schloß Renaudel . „Aber wir
haben Eile.  Schon Jaurss hat in seinem Buche „Die neue
Armee " dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß wir die Sache der
Landesverteidigung gleichzeitig mit einer Aktion für den Frieden
betreiben müssen. Wir rechnen auf eure militärische Hilfe , die
bis zur vollkommenen Verschmelzung gehen muß , um wirksam zu
sein . Nur dadurch könnten unsere Opfer au Menschenleben
geringer werden . Die Völker wollen einen Frieden des Rechts,
aber manche Regierungen lassen sich in andere Bahnen treiben.
Deshalb müssen die Sozialisten und Gewerkschaftler aufpassen,
und das haben sie auch in dem durch die Umstände erlaubten Maße
getan . Wilsons Friede ist der unsere . Wir unterscheiden
nicht zwischen Machtfrieden und Verständi¬
gung sf r i e de n, sondern wir erstreben den Frie¬
den des Rechts und der Gerechtigkeit.  Will das
deutsche Volk einen solchen Frieden , dann soll es dafür Beweise
bringen . Andernfalls bleiben wir bei unserer Losung : in Frei¬
heit leben oder sterben. Wir wollen die deutschen Sozialisten
zwingen , eine klare Sprache zu führen . Wenn wir aber darauf
hoffen , daß das deutsche Volk sein Idol Umstürzen wird , müssen
wir ihm dazu helfen und uns nicht in eine Formel einschließen.
Wir müssen es verstehen, die Umstände in eine bestimmte Richtung
zu senken." Mit einer nochmaligen Unterstreichung der völligen
sachlichen Einmütigkeit der amerikanischen und französischen Ar¬
beiter schloß Renaudel.

Sine Verständigung über die Stellung zu einer Internatio¬
nalen Konferenz wurde gleichwohl in keiner Weise erzielt.

*
Inzwischen sind die englischen Gewerkschafter Charles

Duncan und Appelton  von einer Besuchsreise in Amerika
zurückgekehrt. Duncan berichtete darüber einem Mitarbeiter des
streng militaristischen Daily Chronicle , daß die amerikanische Ar¬
beiterschaft jeden Gedanken an Friedensunterhandlungen mit
Empörung zurückweise, solange Deutschland nicht geschlagen sei.
„10 Millionen waffenfähige Männer zwischen 21 und 38 Jahren
sind, jeder eirizelne, bereit , herüberzukommen , sobald sie ge¬
wünscht werden . Und sie werden alles an Waffen , Munition und
anderem Bedarf mit sich führen . Wir gingen hinüber auf Ein¬
ladung des Verteidigungskomitees , in dem Samuel GomperS vom
amerikanischen Gewerkschaftsbund sitzt und das die englische Re¬
gierung gebeten hatte , Gewerkschaftsvertreter hinüberzuschicken,
die die Schwierigkeiten , die die Industrie zu überwinden hatte,
schildern sollten. Wir kamen am 10. Februar in Neuhork  an
und redeten noch am selben Abend in einer Versammlung von
8000 Personen im Century -Theater . Am folgenden Tag gingen
wir nach Washington weiter , wo wir mit dem Präsidenten , dem
Schiffskontrolleur Hurley und anderen Regierungsmitgliedern zu-
sammentrasen . Präsident Wilson war eine Stunde lang mit
unserer Delegation zusammen . Cr erinnerte mich stark an Joses
Chamberlain . Er hat dieselbe Energie und Entschlossenheit und
denselben Takt wie dieser, ohne indessen ebenso ugressw zu sein.
Seine letzten Worte an mich waren : „Wir befinden uiis alle im
selben Boot , ich hoffe, daß es keinem einfällt , es zum Schaukeln
zu bringen ."

Ich war ganz erstaunt über das , was wir alles sahen und
hörten . Ueberall , im Osten , im Süden wie -im Westen dasselbe
Bild : Das amerikanische Volk ist mit Leib und Seele mit dabei,
die Deutschen zu schlagen. Sie haben ihre ganze heimische Indu¬
strie von unterst zu oberst gekehrt und denken nur noch an Her¬
stellung von Schiffen und Kriegsbedarf in einem Maßstab , wie es
die Welt noch nicht gesehen." '

„Aber die Deutsch-Amerikaner ?"
„Als wir hinüberfuhren , hielten wir sie auch noch für eine

große Gefahr . Alles, -was ich sagen kann , ist, daß ich nie eine
gutmütigere Gesellschaft tvaf , als die in den deutschen Zentren -der
Vereinigten Staaten . Eines derselben , Minneapolis , hat mehr
„Freiheitsanleihe " auf den Kopf der Bevölkerung gezeichnet, -als
jede andere Stadt . Und genau so stehen die Iren mit Leib und
Seele zum Präsidenten ."

„Und die internationale Konferenz ?"
„Die organisierte Arbeiterschaft Amerikas will nichts davon

wissen. Sie runzelt die Stirn über die Idee , Gewerkschaftler aus
feindlichen Ländern zu treffen , solange -der Krieg dauert . Das
amcvlkamsche Volk hat sich vorgenommen , daß Deutschland
vollständig und endgülti g L esiegt werden muß.
Auch wenn alle -andern Verbündeten nicht mehr mitmachen . Und
vor Ablauf einiger Monate werden wir auch sehen, daß es hält,
was er sich vornimmt . Er hat das erste Jahr zur sorgfältigen
Vorbereitung gebraucht, von jetzt ab aber werden wir die Größe
seines Kraftaufwands tvahrnehmen ."

pslrLisetze Ritii - feharr.
Rüstringen , 18 . Mai.

Zusammentritt des Bundesmtsausscliusses für auswärtige
Angelegenheiten . Wie gemeldet wird , wird der Bundesrats¬
ausschutz für auswärtige Angelegenheiten am 22 . d. Mts . sich,
versammeln . Ursprünglich war beabsichtigt , den Ausschuß noch
vor Pfingsten zu-sammenzuberusen . Dies erwies sich aber als
nickst möglich , da der württenchergische Ministerpräsident Dr.
von Waizsäcker durch die Verhandlungen des württembergischen
Landtages in Stuttgart zurück-gehalten worden ist.

Die Verhandlungen mit der Donaumonarchie . Die zur
Fortführung der Wirtschfftsverhandlun -gen zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn bestimmte Delegation wird sich
demnächst nach Berlin begeben. Ihre Leitung liegt in den
Händen des Sektionschefs im ungarischen Handesministeriu -m
Mr . Gratz.

England.
Der Kaisrrbrief im Unterhause. Am Donnerstag gab es im

Unterhause eine Aussprache über den Brief des Kaisers von
Oesterreich an den Prinzen Sixtus - Runcrman stellte verschiedene

Anfragen , die voni Minister Balfsur beantwortet wurden .- A«S
seiner langen Rede sind zwei Punkte interessant , einmal die Be¬
merkung , daß keine Rede davon fein könne , das
vergrößerte Elsaß - Lothringen sei ein Kriegs-
zi -el der Alliierten.  Die bekannte Abmachung mit dem
Zaren habe England erst später kennen gelernt . Sie ver¬
pflichte England zu nichts.  Ferner betonte Balfour
Wider Erwarten , daß die englische Regierung jederzeit be¬
reit sei , Fricdensv erschlägt der Kriegführen¬
den entgegen zu nehmen und zu prüfen. — Im
Laufe der Debatte behauptete Lord Robert Cecil, die bisherigen
Friedensangebote der Mittelmächte seien nicht gemacht worden , um
dem Frieden zu dienen , sondern um Uneinigkeit zwischen die
Alliierten zu säen . Ihr Zweck sei also -die Stützung des Krieges
gewesen. Im übrigen , meinte er,- seien territoriale Aus¬
einandersetzungen notwendig, -um die Grundlagen
für einen Völkerbund , der dem Frieden dienen soll, zu schaffen.
— Man kann sich des -Eindruckes aus dein Verlaufe der Aussprache
über die Kaiserbri -efangelegenheit nicht erwehren , daß darin die
Aufforderung an die Mittelmächte liegt , neue Friedensangebote
zu machen. Nach Lage der Dinge wird das kaum Aussicht auf
irgendwelche Erfolge bi-eten.

Finnland.
Die erste Landtagstagung nach den Kämpfen . Der Landtag

trat das erste Mal nach der Revolution am Mittwoch zusammen.
Sämtliche Mitglieder der bürgerlichen Parteien sowie der Re¬
gierung und Vertreter Dänemarks und Schwedens , waren an¬
wesend, jedoch nur ein einziger Sozialist . Der Vorsitzende er¬
öffnet -: die Sitzung -mit einer Rede, die er mit einem ' Ueberblick
über den Freiheitskampf einleitete . Darauf nahm der Regie¬
rungschef , Svinhufvud , das Wort . Er betonte , daß der Ursprung
des Aufruhrs in Rußland zu suchen sei. Dann berichtete er über
die -Aufstellung des Heeres , über -Mannerheims glänzende Wirk¬
samkeit und dankte Schweden, Dänemark und Norwegen für die
Entsendung von Ambulanzen -mW schließlich dem finnischen Voll
für die großen Opfer . Sodann erwähnte er, wie die Deutschen
bei der -Eroberung Heksingfors , Kardischennas und Wiborgs mit¬
gewirkt hätten . Gewisse Mächte seien bereit , Finnlands -Selbst¬
ständigkeit anzuerkennen , sobald eine direkte Verbindung mit
ihren Regierungen zu erlangen sei. England , Amerika , Italien
-und Belgien verhalten sich abwartend . Finnland sei bereits in
den skandinavischen Ländern und Deutschland vertreten und alle
diese Länder seien mit Ausnahme Norwegens ebenfalls in Hel-
stngfors vertreten . Das Abkommen mit Deutschland soll dem
Landtag vorgelegt -werden . Die Verbindung mit Rußland sei ab¬
gebrochen. -Schließlich berührte Svinhufvud die großen finan¬
ziellen Schwierigkeiten . Es seien bei Finnlands Banken An¬
leihen ausgenommen worden und eine große Anleihe im Aus¬
lande , namentlich in Schweden, untergebracht . Weitere 200 Mil¬
lionen sind durch eine innere Anleihe ausgenommen worden.

Lokales.
Rüstringen , 18 . Mai.

Pfingsten.

Nur selten erleben die Bewohner her Norbwestecke Deutsch¬
lands , daß -das Pfingstfest , besonders wenn es so früh in das
Jahr Mt , so vom herrlichsten Wetter begünstigt wird . Gar
off vereitelt ein kühler Westwind , mit Regenböen -dm Psingst-
ausflug oder fegt gar ein kalter Nordost über die Marschen und
laßt -das Laub der weicheren Bäume vor Frost erschauernd
traurig hängen oder überzieht Weiden und Ackerland mit einem
Rou -Hreif, der die junge Vegetation vernichtet und die Früchte der
Arbeit , die fleißige Hände in vielen Stunden verrichtet , in einer
einzigen Nacht zerstört.

In diesem Jahr erscheint die Befürchtung des Herei -n-
brechens eines solchen Wettersturzes nicht am Platze . Seit
langen Jahren haben wir einen- so schönen Frühling nicht mehr
gehM und der Monat Mai hat Feld , Flur und -Wald mit
einer Pracht ausgestattet , die Auge und Herz erfreut , und die
ihm mit vollem Recht in diesem Jahr das Prädikat Wonne¬
monat zuteil werden läßt.

Befänden wir uns nicht im Weltkrieg , der neben der Ver¬
nichtung von Menschenleber auch in weiten Strecken das zer¬
stört , was die Mutter Natur in den herrlichen Maiennächten
und aus der Triebkraft des Frühlings hervorbringt , zu Pfing¬
sten gäbe es einen Jubel in der arbeitenden , sorgenden Mensch¬
heit , wie ihn die Erde und auch das Stückchen Erde ,auf dem
-wir wohnen , selten erlebt hat . So aber wird der furchtbare
-Ernst der Zeit die Pfingstfreude dämpfen , dm Genuß der
Maienwonne beeinträchtigen . Und doch wird der so wunder¬
bar sich vollzogene Wechsel in der Natur , der Sieg des Früh¬
lings mit der Erlveckun-g neuen Lchsns , feinen Mumm -und
feinem blauen Himmel , über dm Winter mit feinem Eis und
seinen Stürmen , uns die Hoffnung -neu beleben : es muß
doch einmal Frieden werden.  Es muß zu einem
Frieden kommen , der die Welt verjüngt und der Menschheit
den Weltkrieg als eine zwar furchtbare Katastrophe erscheinen
läßt , über als eine solche, deren Wiederholung vermieden wer¬
den kann , verhindert werden muß . Der Gedanke an dieses dem
Gang des wahren Menschtums vorgezeichnete Ziel 'lenkt auf
den Mythus vom ersten christlichen Pfingstfest . Das Ertragen
der Leidenswochen , das Ausharren im Kampf um die Existenz,
erzeugt wie dort den festen Willen und die Begeisterung neu¬
gesteckte Menschheitsziele zu erreichen. Ein Gang in die
blühende wachsende Natur , in den herrlichen Frühlingsmorgen
hinein , kann diesen Willen nur stärken , den Pffiigstgeift nur
zum Wachsen bringen . In -diesem Sinne wünschen ,wir unseren
Lesern und Freunden

Fröhliche Pfingstfei erläge!
O

Die gestrige Stadtratssitzung tvar nur kurz. Sie galt in
erster Linie der Erweiterung des Magistrats . Der zweite
Mahlgang ergab eine zweifelsfreie Mehrheit von 18 Stimmen
für Rechtsanwalt Koch, der damit zum Ratsherrn gewählt ist,
während sein Gegner nur 11 Stimmen auf , sich vereinigen
konnte . Die Sitzung war vollzählig besucht. Daran ist das
Interesse zu erkennen , das an der Wahl genommen wurde . Die
nachfolgenden Ergänzungswahlen in die verschiedenen Kommis¬
sionen und Ausschüsse bot besonderes Interesse nicht mehr,.
Ebensowenig ging die Aussprache , die über Fleisch, Kohlen und
Milch -gepflogen wurde , über den allgemein interessierenden
Rahmen hinaus . Es handelte sich um Einzelfragen , deren
Lösung in der Vollversammlung nicht erfolgen konnte und die
daher zur Nachprüfung dm - zuständigen Ausschüssen und Kom¬
missionen überwiesen wurden.

Armenkommission . Die fällige Siüung der Armen-
kommission findet am Mittwoch den 22 . Mai , nachmittags
j4 4 Uhr , im Sitzungssaale des Rathauses Wilhelmshavsner
Straße statt.

Militärische Meffmng betreffend . Was Großherzogliche
Amt macht bekannt : Ter Amtsbezirk Rüstringen gehört
-zum Landivehr -Bezirk I Oldenburg . Die militärischen An¬
meldungen müssen beim Hauptmeldeamt des Königliches
'Bezirkskommandos I in Oldenburg geschehen.

Falsche Zwcimark -Darlchnskassenscheine sind lmeder im
Umlauf , die an dem unscharfen , verschwommenen , die feinen
Linien in -den Unterdrücken fast ganz verschleiür -nHen Druck
erkennbar sind . Auch im Text sind alle kleinen und seinen
Formen mangelhaft wiedergegeben und - die Verzierungen
der großen Anfangsbuchstaben sind verschmiert . Auch der
Trockenstempel erscheint von der Vordeirseite unscharf und
niedrig und das Wasserzeichen , das nicht bei allen Fälschun¬
gen vorhanden ist , ist bei -der Durchsicht -nicht gut erkennbar.
— Demjenigen , -der die ' wissentlichen Verbreiter solcher
Falschstücke zur Anzeige bringt , daß dieselben bestraft lver-
den können , ist eine Belohnung bis zu 1000 Mark zug -Gchert.

Wilhelmshaven , 18 . Mai.
Erhöhung der Magermilchration . Nach Mitteilung des

Lehensmittelamtes hat sich die Zufuhr an Magermilch in
den letzten Tagen bedeutend gebessert , sodaß nunmehr , d-a
-auch die von der Landesfettstelle erlassenen Anordnung , wo¬
nach die Milchk -arten nur mit je ein Achtel Liter beliefert
würden konnten , aufgehoben ist, auf die volle Belieferung
von ick Liter zu rechnen ist . Wie uns iveiter von zuständiger
Stelle gemeldet wird , hat anscheinend ein Teil der Ver¬
braucher die Magermilchkarten wahrscheinlich infolge der un¬
regelmäßigen Belieferung dem Händler -bzw . einer Ver¬
kaufsstelle nicht ü-bargeben . Diesen können - wir nun empfeh¬
len , dies recht bald zu tun , da auch die in letzter Zeit ge¬
lieferte Magermilch sehr gut ist.

Unfallwache . Flur Unglücksfälle ist — wenn ein Arzt
nicht sofort erreichbar — eine Unfallivache eingerichtet beim
Garnisostarzt , Elisabethstraße 10 , Fernruf Postamt 1044,
Stati -onszentrale 282 . Die Unfallwache ist Tag -und Nacht
besetzt nnd übernimmt auf Anruf -die erste Hilfeleistung und
Ueberführung von Militcff - und Zivilpersonen in die nächst-
aelegenen Lazarette oder Krankenanstalten durch Sanitäts¬
personal rind Krankenwagen.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige !Beri »nstaltungrn.
-Der Bant er Bürgcrgarten  hat nach vollständiger

Renovierung seine Pforten dem Publikum geöffnet . Vom Besitzer
ist unzweifelhaft das -denkbar möglichste gemacht worden , -um den
Aufenthalt im Garten einen angenehmen sein zu lassen. Sorg¬
fältigster Arbeit des Gärtners bedurfte es, um den Garten in
seinem jetzigen Bild erstehen zu sehen. Mit Fleiß und Liebe zur
Natur ist da allen Ansprüchen Genüge getan . Das schön-e Wetter,
das hoffentlich noch recht lange Zeit anhalten wird , dürfte nur zu
sehr zu einem Besuch dieser gastlichen Stätte einladen . Die
-schöneund beliebte Musik des Künstlerensembles bietet die beste
Unterhaltung . An Leiden Pfiiigstfciertageu finden -dort auch große
Militärkonzerte statt.

Die Ausstellung  zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten in der Kunsthalle wird auch an den beiden Psingsttagen
von mittags 11 bis abends 7 Uhr geöffnet sein . Am Dienstag -'
abend 8 Uhr (Frauentag ) wird Marine -Oberstabsarzt Dr . West-
phal wieder einen aufklärenden Vortrag halten urw die Führung
übernehmen.

rltts aller Lvrlt.
Eisenbahn Kairo—Palästina . Die neue große Brücke über

-den Suezkanal bei Kantara ist fertiggestellt . Der direkte Eisen¬
bahndienst von Kriro nach Palästina wurde am 16. Mai eröffnet.

Neueste Nu ĥvi ĥteu.
Ser«Me de»We SeereMW.

(W . T . V .) Großes Hauptquartier , 18 . Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kri/gsschauplatz:

An den Kampffronten nahm die tagsüber schwache Ar-
tillerictätigkcit vor Einbruch der Dunkelheit zu. Starkes
Störungsfeuer hielt die Nacht hindurch an . Rege Erkun-
dungstätigkcit führten namentlich in der Gegend von
Lassigary zu heftigen Nahkämpfen . Mehrfach wurdest Ge¬
fangene cingebracht.

Gestern wurden 16 feiiidliche Flugzeuge und 1 Fessel¬
ballon abgeschossen.

Der Erste Generalquartiermeister : v . Luderrdorfs.

1SM«k.H.-r. Milt.
(W . T . B .) Berlin,  18 . Mai . Unsere U- Boote

haben im Aermelkanäl ruck an der Ostküste Englands
Wiederuin

13 WttBrutto -Register-Torrs
feindlichen Handelsschiffsraumcs versenkt . Zwei Dampfer
wurden aus stark gesicherten Gcleitzügcn heraus geschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Briefkasten.
Die Silberhochzeit feiern am zweiten Pfin -gsttage die Ehe¬

leute Hertrampf,  Kaiserstraße 129. Freunde -und Bekannte
bringen von dieser Stelle aus zu dem Freudentage den Jn -bilaren
-die besten Glückwünsche dar . Wir schließen uns diesen Glück¬
wünschen von Herzen an , um so lieber , -als das Ehepaar 28 Fahre
Abonnent des Norddeutschen Volksblattes ist. Wir wünschen, daß
die Jubilare noch lange Jahve in Gesundheit und Frohsinn zu
-unseren getreuesten Abonnenten zählen können.

Ihre Silberhochzeit feiern am Montag den 20. Mai (zweiter
Pfingsttag ) die Eheleute Johann Lüttmann,  Rüstringen,
Annenstraße 2. > ,

Hsehrvafssr.
Sonntag den 19. Mai : 8.30 Uhr vorm ., 8.60 Uhr nachm.
Montag den 20 . Mai : 9.40 Uhr vorm ., 10 Uhr nachm.
Dienstag den 21 . Mai : 10.46 Uhr vorm ., 11.05 Uhr nachm.
Mittwoch -den 22. Mai : 11.46 Uhr vorm ., — Uh r nachm.

UM ' Des Pfingstfestes wegen gelangt die
nächste Nummer des Norddeutschen Volksblattes
erst am Dienstag abeud zur Ausgabe.

_ Hier zu eine Beilage . ^
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul  Lira , — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.
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Ebkerisse. Mnenkieker Twssee. ^

»»»»»»»»«»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

An beide» Pfingstfeiertage»: ^

Grotzes MMr-Mert Z
ausgeführt vom Mujikkorps des 2. Ersatz-Seeb . IN

(Obermusikmeister R . Rothe ). 8Beginn - er Konzerte nachmittags 3 Uhr.

Am 1. Pfingstfeiertag: sI

Gvsszes FvirLK-nzevt ^— Anfang 6 Uhr.
Ausweis nicht erforderlich!

1181

Es ladet ergebenst ein ILurl ZLr .liin.

Glisenlust.
GLkerrftverfzs.

Schönster , schattiger Garten der Umgebung.
1006 Sitzplätze. Trotze Glasveranda.

An den Feiertagen von morgens 7 Uhr ab

FMtz -rr - irzevt.
Nachmittags von 3.30 Uhr bis 7 Uhr

SoliW-Mzekt.
Speisen und Getränke in anerkannter  Güte.
Reichhaltige Weinkarte . Kaffee und Kuchen.

Um regen Besuch bittet Paul pkeikker.

^ Am erste» Pfingstfeiertage
^ morgens von 6  Uhr an : ^
V - Großes - A
r MM -MüMt r
^ im Garten . Eintritt frei!r Ferner an beiden Feiertagen ^
^ von nachm. 4 Uhr an : ^
^  Zwei große ^ZFestksnzevte»
^ ausgeführt vom Musikkorps ^
^ des Befehlshabers der Aufkärungssch . ^
M unter Leitung des Herrn Musikleiters

Gustav Mittag . ^

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Uebungslokal Restaurant „Flora ", Gökexstratze.
Gesundheitliche Körper - und Muskelausbildung.
Athletik — Ringen — Boxen — Dschiu- Jitsu.

rr «rb »«,rgsst »»ir- eir
jeden Dienstag und Freitag , abends von 8 bis 11  Uhr,
u . Sonntag morgens 9 bis 12 bzw. nachm. 3 bis 6 Uhr.
Freunde gesundheitlichen Sportes willkommen . Anmel¬
dungen im Uebungslokal . Der Vorstand»

An beid. Pfingstfeiertagein

Eintritt frei ! Anfang 4 Uhr. Eintritt frei!
Es ladet freundlichst ein W . Heinken.

MchsbiiM Hem
Siebethsbnrg , StSrtebeeker- Edo-Wiemken-Str.
IMMSlW: SOlabend des MriliW SchaMhs.

sU
Lonntax ^en19., Monlax äen20 .Fl»i

(LüvAstkeiortaAs ) :s VA
vaobvait .ts .AS 4 Ilkr:

Die Königin «ler Operette!Oiek̂leäeriuaus.
Von ^lobsvv Ltrsuss.

^ .bsväs 8 Okr:

SsrkM!il.OMltMsiim Oll»Mel!
vom Nstroxol -kObsstsr in Lvrliv

rvit neuer LesstruvA

Die iMMImtii
Vorvsrbs .uk von l l ' /- bis 1 Ilbr nvck von 2 /̂s Ubr

vsebm . su . — ibsstsr -Vervsprsebsr 27.

vienslax <fen 21. stsai
Ullä kolg . BsAS : Osstsxisl ckss Herrn Otto Lsob

MM- vis LssrULskiirstiii. -MS

IM -EWWl .7
Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüstringen

Sonnabend den 25. Mai , nachm. 5 Uhr
in der Mädchenmittelschule, Roonstr . 73:Generalversammlung.

-Tagesordnung ; -
s . Protokoll
b. Jahresbericht über : 1. Fortbildungskursus für

volksschulentlassene Mädchen , 2. Waisenpflege,
3. Haarsammlung , 4. Jugendgruppe , 5. Arbeits¬
nachweis , 6. Sittlichkeitsfürsorge , 7. Kassenbericht

o. Bericht über Ausschutzsitzung in Hannover
ä . Vorschläge der Vorsitzenden für neue Arbeits¬

gebiete im folgenden Vereinsjahr.
iiso Vsv Vsvftrrird.

GGGGGGGGG

liäoksts Usltsstslls
äsr 8trs .sssvbg .bv 8oswsvvsbsus.

Lobövstsr u . sobsttiZstsr Osrtsv sva Rlstss.

1. unä 2. pkingtttLgs:

krüIrlekoppeu - LoiLrerl
von 11 dis 1 Ukr.

blsvbvaittsAS nvck sbsvcks

LMAUilMoiirsils
susZskübrt von äsr LspsIIs cksr
II . Dorp .-Oivisiov unter I -situvA
ckss Herrn k'slärv . Lobrvsbbausr.

Lnfanx 4 u. 8 M : 8sl !s xevätsit.

b Lei unAunstiAsva Vksttsr 8trsioblrov 2srt in
^ , äsn inneren Räumen . ^
G Orosser Kinderspielplatz !!

Um reAsn Lssuob bitten
H5 Hörelcv iSevvnvvau «»

Allgemeine SrtskmkE
der Nmtrverbander Amt Oldenburg

Am Sonntag den 36 . Mai 1SI8
nachmittags 3 Uhr , mH . Grambergs  Gasthof zu

Oldenburg , am Markt:

WllM Malt AMGSidW
Tagesordnung r

, 1. Rechnungsablage für das Geschäftsjahr 1917
2. Bericht der Rechnungsprüfungs-Kommission

^ 3. Entlastung des Vorstandes.
4. Verschiedenes.

Dev Vsvstniid
1187 Kottenbrink,  Vorsitzender.

Mi-MM.SKliHllM3«dSSW
und das große Spezialitüten -Programrn.

Kassenöffnung 7Vs Uhr - Anfang 8 Uhr.

Mn Sonntag nachm, grotze MdemoMnng
Kassenöffnung 3, Anfang 3V- Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein W . L . Uübcilcv.

Das auserlesene Festprogramm!!
Sonnabend, Sonntag und Montag

M M IM War!
Eine exzentrischeWette in 4 Abteilungen.

Hans Mierendorf als DetektivdarstellerHarry Higgs.
Bei diesem neuen Detektiv-Abenteuer von A. Oupont handelt es sich
um nur neue Tricks, er holt alles nur Wirksame heraus und setzt
ein tolles Potpourris von Wetten und Ueberraschungen auf der
Leinwand in Szene , in der ein liebenswürdiger , eleganter Lebe-
manu mit einem ebenso charmanten Detektiv um die Palme ringt.
Schließlich ist der Lebemann der Hereingefallene und endet sein

Leben vor der Entlarvung durch Selbstmord.

Ferner : Sacy von Blondel , Rudolf Bvnnner und Helene Bofs , dir
berühmte Kino -Komikerin in ihren: neuesten Film:

Leberechts Vertretung.
Lustspiel in mehreren Abteilungen.

An beiden Pfingstfeiertagen:

Gr.Mer -u.FWilien-MUiillg
Anfang nachmittags 2 Uhr.

SlMMk -keWtmsWe
:: am1. und2. Zum W7 ::
auf dem großen Exerzierplatz

Olympische  Wettkämpfe  unter Beteiligung der Marine,
«,, «« Zivilsportvereine und von sämtlichen Schulen. «««»»

Lakaretl - Läke „ Union"
— Inhaber : Carl Rademann . —

Tel . 474 6S Wilhelmshavener Straße SS Tel . 474

Wttteil»MllstkWM SM!
rir «*r -V * » s <r«rii »»irr 73s

1. Atttti Arha , Vortragssoubrette , 2. Grethel Mirado,
Tänzerin , 3. Leni Lemme , stimmliche Vortragskünstlerin,
4. Anni Bielert , Soubrette , S. Helga Bendt , jugendl.
Sprecherin . Um regen Zuspruch bittet Karl ksäsmann.

2vei üktriiiM IWgme
villlsods » allsn k'rounäsn unä Le-
kktvntsn ein trödliodss kkinAstkest.

stansnier stieM, stansmer stunOe
Ressrv s -Rslä -^.rtiUsrls -RsAimsvt 20, 7 Lattsrls.

stsiiildmls«WIM» kl>»>»«LL ko.

Vikir srbisltsn cüo branriZs LlittsilnvA,
cks.88 nvssr RollsAs

Müllklei!
an seiner VorrvuvänvK , äis er sieb unk äom
vvestliebsn LrisA 8sobs.nspIs .t2 LUASrwASv bat,
nrn 13.Llai in oivslvjl 'elälasLrstt verstorben ist.

IVir wsräsi : äiessrv trsnsv LollsAsv siv
ebrenäss ^ vcksvLsv bsvabreu.

Leine WlArbeiler 6er
01 >vi- V̂erke velmenkorsl. I

Mes -Ayche.
Erhielten heute die

traurige Nachricht, daß
unser lieb.Sohn , Bruder
Enkel, Neffe, der Flieger

Mell XI»U
im Alter von IS Jahren
an einer Nierenentzün¬
dung im Res.-Lazarett
in Kottbus am Freitag

^ den 17.Mai gestorben ist.
U Dieses zeigen tiefbe¬

trübt an
Oswald Kluge

nebst Angehörigen.

Donnerstag morgen
um 11 Uhr entschlief sanft
unser inniggeliebt . Töch-
terchen u . Schwesterchen

im Alter von 1 Jahr
2 Monaten.

Diesbringttiefbetrübt
zur Anzeige:

Wilhelm Cramev
z. Zt . Konstantinopel
und Frau Johanne

geb. Schoger,
nebst Tochter.

Die Beerdigung findet
Dienstag nachmittag 3
Uhr von der Heppenser
Leichenhalle aus statt.
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32. Jahrg . Nr. 116. AMeutschks Ko lksblalt Sonntag,

den IS. Mai 1S18.

Magiftrats- und Gesamtftadtratssttzung.
Rüstringcn, 17. Mai 1818.

Oberbürgermeister Dr . Lücken  eröffnet kurz nach 4 Uhr
die Sitzung . Nast Feststellung der Präsengliche wird in die Tages¬
ordnung eingetreten. >

1. Magistratswahlon. Es wurden abgegeben für Koch 18
Stimmen:  für Stamm 11 Stimmen , Koch ist somit zum Rats¬
herrn gewählt.

Es folgen Kommissions- und Ausschutzersatzwahlen: Anstelle
des in den Magistrat gewählten St .-M. Hantzen werden folgende
Ersatzwahlen vorgenommen: Finanzausschuß Behrens.  Kriegs-
beschädigtenfürsorgekommission Bohle,  Verpflegungsausschutz
Car st-e n s e u, Kommission für die ZentralschlachtereiJanßen,
Ersatzmann für Beurkundungen Siebet;  für Koch:, Verwal¬
tungsausschuh Herbermann,  Vorstand für höhere Schulen
Stamm,  Rathausbaukommission Stecker, -Kunst - und MI-
dungsansschuß Schulz,  Museumskommission Schulz.

Zum 1. Vorsitzenden des Gesamtstadtrntes wird St .-M.
Behrens,  zum 2. Vorsitzenden St .-M. Hünlich  gewählt.

2. Verschiedenes. St .-M. A außen  bemängelt , daß bisher
Wilhelmshaven den Zentner Kohlen um 5 Pfennige billiger ab-
gebcn konnte wie Rüstringen. Die Mitglieder der Rüstringer
Preisprüfungskommission befanden sich demgegenüber in Len
letzten Sitzungen der gemeinsamen Prüfungskommission in einer
reichlich unangenehmen Lage. Er bittet um entsprechende Auf¬
klärung. — Herr Bardew !) k erklärt das Kalkulations-Ver¬
fahren, nach dem die Ortskohlenstclle arbeitet und nach dem sich die
Preise rechtfertigen, die von Rüstringen gefordert worden sind.
Die Kohle kostet darnachder Stadt genau 2,53 Mark der Zentner
bis zum Hafen. — Oberbürgermeister Dr . Lu -eken  gibt zu be¬
danken, daß die Art der Kohlcnbeschasfungdurch die Stadt viel¬
leicht den Nachteil habe, daß der Zentner um 5 Pfennige teurer
werde, andererseits bestehe aber -unzweifelhaft dabei der Vorteil,
daß immer genügend Kühlen vorhanden seien. — St . M. H ü n -
!4ch uracht auf den Unterschiedaufmerksam, der zwischen dem
Kohlengeschäftder Stadt Rüstringen und dem der Stadt Wilhelms¬
haven bestehe. Rüstringen muß den großen Lagerplatz unter¬
halten, gibt selbst in kleinen und kleinsten Mengen ab, hat die
Zinsverluste und Materialvcrlustc der Lagerung über mehrere
Monate zu tragen und besitzt außerdem nicht den leistungs¬
fähigen Kohlenhändler- und Verbraucherstand, der sofort gegen
bare Bezahlung abnehmen kann, wie die Nachbarstadt. Daraus
erklären sich die um 6 Pfennige höheren Kosten, die in Wilhelms¬
haven nicht auflaufen . Der Prüfungsausschuß kann immerhin
die Berechnungen der Abteilung Schleppschiffahrt noch einräal
nachprüfen, ich glaube aber nicht, daß das ein Eregebnis zeitigen
wird, die eine Kritik -berechtigt erscheinen läßt und zu Hoffnungen
auf niedrigere Preise berechtigt. — Ratsherr Hug wünscht, daß
in künftige!: ähnlichen Fällen die Rüstringer Mitglieder der
Preisprüfungskommission genau informiert werden.

St .-M. I . Müller  fragt , weshalb die Herabsetzung des
Preises des Gefrierfleisches nicht in dem Maße vorgenommen wor¬
den ist, wie es in der letzten Sitzung gewünscht wurde. Es sei
Avar der Preis des Gefrierfleisches ans 2,60 Mark herabgesetzt, zu
gleicher Zeit aber auch das frische Fleisch aus 2,60 Mark herauf¬
gesetzt worden. Die Zentralschlachterei soll nach dem Willen des
Stadtrates keine Ueberschüssemachen, sondern im Interesse der
Allgemeinheit der Verbraucher arbeiten. Nach der Darstellung in
der letzten Stadtvatssitzung schien es so, daß die Zentral-
schlachierei infolge ihrer Einkünfte in der Lage sein würde, das
Gefrierfleisch mit einem -größeren Verlust zu verkaufen. Auch
müßten solche Maßnahmen vorher die Zustimmung der zuständi-

-gen Kommission finden, der auch wie dem Stadtrat einmal eine
entsprechendeAbrechnung vorgelegt werden soll. — Syndikus Dr.
Kellerhoff:  Die Prüfung -der Preise für das Gefrierfleisch
hat ergeben, daß selbst bei dem hohen Preise von 2,80 Mark das
Pfund die Zentralschlachterei auf jedes Pfund Gefrierfleisch
9 Pfennige darauf legte. Wäre die Herabsetzung aus 2,50 Mark
erfolgt, würde gar ein wöchentlicherZuschuß von nicht weniger
-als 10 000 Mark nötig geworden sein. Den konnte die Zentral-
schl-achterei aber auf teilten Fall tragen. Das hat auch der Antrag¬
steller Herr Hantzen, mit dem ich mich in Verbindung setzte, ein¬
gesehen und daraus hin seinen Vorschlag zurückgezogen. Der neue
Einheitspreis , bei dem die Zentralschlachtereiebenfalls noch Zu¬
schüsseleisten muß, ist nach den Grundsätzen sestgestellt, die die
Kommission früher ausgestellt hat und nach denen die Verwaltung
arbeitet. Die Konimission könne sich jederzeit davon überzeugen.
— St .-M. Hantzen  bestätigt diese Angaben.

Nach einigen Bemerkungen über die Milchversorgung und
einer Beschwerde wegen Höchstpreisüberschreitung durch einen
Kohlenhändler findet die Sitzung ihr Ende.

Ans - ein §nn - e
Der Verkehr an den Postschaltern.

Der immer mehr zunehmende Mangel an geschulten
Beamten erheischt, -den Postschalterdienst nicht selten von sachlich
nicht vorgebiideten Personen wcchrnehmen zu lassen. Vaterlän¬
dische Pflicht ist cs, -die glatte und rasche Abwickelung des
Schaltsrverkehrszu erleichtern. Dazu trägt viel bei, wenn nach¬
stehende Regeln beachtet werden:

1. F erti -ge Aufschriften, Telegrammeusw. recht Leut-
I i ch aus.

2. Mahle für Leine PostgeMfte möglichst nicht die
HauPtverke h rsstunden.

3. Tritt an den richtige  n, durch Inschriften be-
zeichneten Schalter von rechts heran.

'4. Kaufe Marken , Postkarte  n usw. nicht in
einzelnen Stücken, sondern in deinem Verbrauch an¬
gemessenen Mengen, namentlich auch Zn Markenheftch-en
oder Kartenblöcken. Für kleinen Bedarf bediene dich der
Postwertzeichengeber.

5. Klebe -auf alle freizumachenden Sendungen die Mar¬
ke n v o r h e r auf, auch  aus Post- und Zahlungs-'
anweisungen.

6. Halte das Geld ab gezählt  bereit . Uebergib
größere Mengen Papiergeld st e t s geordnet.
Lege bei gleichzeitiger Ein- und Auszahlungvon drei-und
mehr Postanweisim-gs- und Zahlkartenbeträgensowie beim
Einkauf von -drei oder mehr verschiedenen Sorten -von
Wertzeickren im Betrage von mehr als 5 Akk. eine auf¬
gerechnete Zusammenstellungder zu zahlenden Beträge
vor.
Vermeide  unnötige Fragen an den Beamten: be-
s -b '-e weniger gewandte Personen  und
hilf ihnen.

8. Lege  gewöhnlicheBriefsendungen in Brief¬
kästen;  Briefsendungen in größerer Zahl gib geordnet

- am Schalter ab.
9. FörLereden bargeldlosen Z a h l u n g s nu s-

gleich durch Anschluß an den Postschick- und Len Bank-
Verkehr.

10. Benutze  bei ' eigenem stärkerem Verkehr die -beson¬
deren Einrichtungen (Posteinlieferrmgsbücher
und Verzeichnisse, Selbstvorbcreitung von Paketen und
Einschreibbriefen).

' »
Nordenham. H ö ch stpreis fü r S chwarzbrot und

Pökel  f l eisch.  Das Amt macht bekannt: 1. Mit Wirkung
vom 18. d. Akts, an wird der Höchstpreis für Las 8pfündige
Brot auf 1,75 Mk. und für das lOpfündige Brot aus 3,50 Mk.
erhöht. Im übrigen bleiben die Brotpreisedieselben. (Schvarz-
brot 22 Pf., geschnittenes Schwarzbrot25 Pf., Graubrot 30 Pf.
und Weißbrot 40 Pf . das Pfund.) - 2. Der Höchstpreis für Las
Lurch den DiehvcrwcrtungsverLandbezogene Pökelfleisch wird
hiermit auf 2,10 Mk. Las Pfund festgesetzt.

Oldenburg. Wegen Schleichhandel mit
Butter verhaftet  ist ein hiesiger Molksreibesitzer, der
in der Achternstrabe eine Filiale -unterhält . Derselbe ließ
durch Helfershelfer aus dem Zuge 50 Pfund Butter schaffen.
Ermittelungen ergaben, -daß der -unerlaubte Butterhandel
schon feit langer Zeit beltrieben würde, trotzdem der Ver¬
haftete bereits wegen ähnlicher Vergehen vorbestraft ist.

— Eine konibinierte Parteiv ers ammlnng-
findet am Mittwoch den 22. Mai , abends 8,30 llhtr, in der
Markthalle statt mit wichtiger Tagesordnung : Vortrag des
Landtagsabgeordneten I . Meyer-  Rüstnng -en, Beitrags¬
erhöhung und Presse-mitteilungen.

— Städtische Lebensmittelversorgung.  Es
wird ausgegeben : Auf die blaue Warenkarte Nr. 276 von Don¬
nerstag Len 23. bis Mittwoch den 29. Mai , in -den -untenstehenden
Geschäften ff Pfund kochferti ge Snpp  en . DH. Baumberger,
Gaststr., G. Borchers, Alexanderch-., I . Böseler, Nadorsterstr., G.
Bruns , Mexanderstr., Konsumverein, Gerberhof, Konsumverein,
Kl. Kirchenstr., W. Dralwin, Mottenstr., B . Haake Ww.,
Nadorsterstr., H. Hellmich, Lindenstr., F. Hinrichs, Scheideweg,
B. Janßen , Markt, I . Jung , Nadorsterstr., A. Schmits , Sonnen¬
straße. L. Rath, 2. Feldstr., H. Diemens , Lambertistr. — Auf die
blaue «Warenkarte Nr. 277 von Donnerstag den 23. bis Mittwoch
den 29. Mai , in den Kässverkaufsstcllen ff Pfund Brotauf¬
strich. — Auf die blaue Warenkarte Nr. 278 von Donnerstag den
23. bis Mittwoch den 29. Mai , in den untenstehenden Geschäften
ff . Pfund getrocknete Steckrüben  zum Preise von 75 Pf.
für das halbe Pfund . D . Auffarth , Roggemannstr., H. Blohm,
Lindenstr-, G. Brockmann, Jägerstr ., W. Danckwardt, Damm , W.
Degode, Markt, Filiale Wempe, Auguststr., E. Houtrouw,
Ofenerstr., W. Janßen , Staustr ., L. Kayser Ww., Nadorsterstr.,
H. Köster, Donnerschweerstr., F . Onken, Tannenstr., H. Onken,
Stau , C. Schmidt, Nadorsterstr., D . Schnöde, Dietrichsweg . —
Auf die blaue Warenkarte Nr. 279 von Freitag , 24. Mai , bis Don¬
nerstag den 6. Juni , in den untenstehenden Geschäften ff Pfund
Rüben fast.  H . Bode, Heiligengeiststr., Konsumverein, Na-
Lorslerstr., W. Degode, Markt, H. Ellinghausen, Blumenstr ., G.
Holert, Haarenstr., K. Pophanken, Pferdemavkt, A. T-apken, Don¬
nerschweerstr., G. Walljes , Mexanderstr., H. Weser, Rosenstr.,
I . Wempe, Friedensplntz, F. Wischhusen. Langestr., W. Zeuch
Ehuernstr. — Auf die blaue Warenkarte Nr. 280 von Freitag den
24. bis Donnerstag den 30. Mai , in den bekannten Geschäften
1 Pfund Sauerkraut. — Auf den Abschnitt der Eierkarte
Nr. 1 von Donnerstag den 23. bis Mittwoch Len 29 Mai e i n
frisches Ei. — Auf die braune -Warenzusatzkarte Nr. 23, auf
die gelbe Warenzusatzkarte Nr. 3 und auf die rote Warenzusatz¬
karts Nr. 17 van Freitag den 24. bis Donnerstag den 30. Mai , in
den untenstehenden Geschäften ff . Pfund H i m b e e r - S i ru p
Min Preise von 68. Pf . für das halbe Pfund . Konsumverein,
Mexanderstr., L. Engelkestock, Ofenerstr., W. Griewatz, Haaren-
eschstr., H. Helms, Nadorsterstr., E. Jaritz, Gaststr., G. Koll-
stede, Langestr., H. Ostendorf, Ziegelhofstr., A. Scheelje, Donner¬
schweerstr., I . Stöltjc , Heiligengeiststr., I . Boß, Nadorsterstr.,
G. Wachtendorf, Alexanderchaussee. — Aus die grüne Waren¬
zusatzkarteNr. 20 von Donnerstag den 2Z. bis Mittwoch den 29.
Mai , in den untenstehenden Geschäften 1 Paket Kinder-
Gerstenmehl.  Konsumverein , Kuriwickstr-, H. Eilers,
Achternstr., H. Gerdes, Rebenstr., C. Heitmann , -Heiligengeiststr.,
F . Hinrichs, Scheideweg, F. Janßen , Mexanderchaussee, I . Jung,
Nadorsterstr., F. Kohl, Ziegelhofstr., H. Lange, Sonnenstr ., H.
Meerpohl, Ehnernstr-, A. Dapken, Donnerschwe-erstrahe.

— Z n r Veranstaltung einer Ausstell u n g.
über Ges chlechtskrank h eite  n fand hier eine Be¬
sprechung im Gebäude der Landesver-sichörungsanstalt statt.
Die Ausstellung ist in Aussicht genommen für die Zeit vom
7. bis 23. Juni im Kaiserhos. Das Nähere über die Aus¬
stellung, die zurzeit in Wilhelmshaven vorgeführt -wird, wird
frühzeitig bekannt gemacht werden.

— Die Moorankäufe  Lurch städtische Verwaltun¬
gen im Gebiete -des Herzogtunis Oldenburg mähren sich. So
wird berichtet, daß die Stadtiverordn>etenversanrmlung von
Dortmund in geheimer Sitzung 2,5 Millionen für Len An¬
kauf und -die Kultivierung einer 6000 Morgen großen Moor¬
fläche in -Oldenburg bewilligte.

— An Vergiftung  Lurch Len Genuß von Gefrier¬
fleisch erkrankt soll der Arzt Dr . Reiff fein, dessen ToL
bereits gerüchtweise gemeldet wurde. GlücklichMUveise be¬
stätigt sich letzteres nicht, obwohl ein schwerer Erkrankungs¬
fall vorliegt.

— Laschenfahrplan der o ld e nb u r g i s ch en
Eisenbahnen  vom 15. Mai 1918. Mit Karte 50 Pf.
Im Verlage von H. Hintzcn, Oldenburg , ist soeben in neuer
Auflage derr weitverbreitete und für jeden Reifenden nnent-
^hrlich gewordene Taschenfahrplan der oldenburgischen
Eisenbahnen vom 15. Mai 1918 (Sommerfahrplan ) erschie¬
nen. Der Fahrplan ist in Len Buch- und Papiergeschäften
und auch auf allen Stationen der oldenburgischen Eisen¬
bahnen bei -den Fahrkarten -Ausgaben käuflich zu haben.

Delmenhorst. M el d eP f l i cht . fü r Tür - und
Fenstergriffe . - Die noch rückständigen Meldungenmüssen
,-Pätestens bis zmn letzten Termin, Mittwoch den 22. Mai d. J .„
erfolgen. Vordrucke sind im Rathaus?, Zimmer Nr. 26, zu haben,
wo auch die Meldungenwieder abzugeben sind. Unterlassung
der Meldung wird mit Geldstrafe bis zu 3000 M-. bestraft.

2ttrs «Lev wett.
Kriegsscgcn. lieber ein „freudiges Ereignis" kann auZ

Osterhusenin OstfrieÄcmd berichtet werden. Eine Krisgerfrau
schenkte ihren: im Felde befindlichen Manne Drillinge, und
zwar drei Jungen.

Die Mordtat von Steinförde fand vor dem Schwurgericht
in Lüneburg ihre Sühne. Der 1890 in Russisch-Polen geborene
Schlosser Johann Chmiel war auf dein Kaliwerk in Steinförde
beschäftigt. Zusammen mit dem inzwischen entflohenenPolen
Dmytrük -hat er in dortiger Gegend nicht weniĝ -als dreizehn
Einbruchsdiebstähle ausgeführt. Als nun der Gemeindevor¬
steher Höfener in Steinförde, Kreis Celle, bei ihm Haus¬
suchung halten wollte, schoß Chmiel dm Höfener niöd-er und
entfloh in den Wald. Neun Tage später wurde er in Celle auf
der Straße gesehen. Der Schutzmann Wachowiak verfolgte und
packte ihn. Chmiel aber zog einen Revolver, knallte ihn nieder
-und setzte die Flucht fort. Bald aber wurde er von -den: Lan-d-
sturmmann Klußnimm gestellt und wieder fest-gehalten. Wieder¬
um zog Ler Verbrecher den Revolver und schoß auf Klnßmann.
Diesmal aber verfehlte er sein Zie: und konnte nun eirdsich ver¬
haftet werden. Wegen dieser beiden vollendetenMorde und
wegen des versuchten Mordes wurde Chmiel zweimal zum
Tode, zu zehn Jahren Zuchthaus und Lauerndem Ehrverlust
verurteilt.

Wie man beim Friseur geneppt werden kann. Wer den
Laden des Friseurs Georg Wurll, Berlin, Königgrätzer Str . 17,
betrat, um sich für einige Groschen rasieren- zu lassen, konnte,
um einen halben Hundertmarkscheinerleichtert, ihn verlassen.
Die tüchtigenBarkschabergehilfen drängten den Kunden Lein:
Rasieren oder Frisieren die Benutzung von Haarwässern,
Pomaden und anderen schönen Dingen auf, packten ihnen dann
die benutzten Bürsten, Kämme und Schwämme fein zusammen,
und an der Kasse wurde das Paketchen mit einer gepfefferten
Rechnung dem aus allen Wolken gefallenenKundenpräsentiert.
So mußte ein einfacher Soldat, der in -den Laden mit der Ab¬
sicht -gekommen war, sich die Haare schneiden zu lassen, 61,90
Mark blechen, zwei Unterossizrere je 16 Mk., ein Herb aus
Leipzig 28 Mk., ein Hauptmann 44 Mk. und so lustig weiter.
Das Kriegswnchcramthatte kein Verständnis für solche Ge-
schästsgebahrungenund untersagte Herrn Wurll den Handel,
so daß er mit all den schönen Dingen die Kunden nicht mehr
über den Löffel barbieren kann.

Ekelhaste Wurst. Wegen Vergehens gegen das Nahrungs-,
mittelgesetz hatte sich der Fleischcrmeister Gringmuth in Nieder-
Oberwitz bei Bautzen zu verantworten. Gringmuth hatte in
verschiedenen Millen Eingeweide und andere Teile von ver¬
endeten Rindern in die Wurst verarbeitet. Eine Zeugin sagte
aus, Gringmuth habe sich inmier gerühmt, daß kein Fleischer
so viel Wurst -mache, als er. 'H habe auch geäußert: „Im
Kriege fressen die Leute alles,, wenn sie nur viel kriegen." In
dis Weißwurst sei überhaupt, so äußerte sich dis Zeugin, Las
„unsauberste Luderzeug" gekommen, so Last sie sich geekelt habe,
noch Weißwurst Zu essen. Gringmuth wurde zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Zum Tode verurteilt. Das außerordentliche Kriegsgericht
in Posen verurteilte die Arbeiterin Marie Zurczak aus Grüb¬
chen wegen Ermordung ihres zehn Wochen alten Kindes zum
Tode und zu drei Monaten Gefängnis.

75 Gebäude cingcäschert. Großfeuer vernichtete im
Dorfe Bodzanow bei Wlozlawek 26 Bauernhöfeund in GoreMe
bei Oerzusz 32 -Wohnhäuser und 18 Wirtschaften. — Durch
-einen Waldbrand in Klausenaubei -Komtz, der durch Fahrlässig¬
keit junger Leute beim Abkochen entstanden ist, sind etwa 1000
Morgen Schonung und znm größten Teil sehr wertvolleLang¬
hölzer vernichtetworden.

SchwererUnglücksfall. Durch ein explodierendes Spreng¬
geschoß, mit dem sie hantierten, wurden drei junge Burschen- in
Freiwaldau (Schlesien) schwer verletzt. Dem einen riß das Ge¬
schoß mehrere Finger von beiden Händen ab, dem andern flog
ein Splitter ins Auge, so daß er die Sehkraft verlor, und der
dritte erlitt erhebliche Beschädigung-am Kopf und im Gesicht.

Die Bisamratte ist in letzter Zeit bereits in größerer Zahl
in Bayern ausgetreten. So betragen die vom Bayerischen
Landesfischereiverein im Jahre 1917-allein für tot oder -lebendig
abgelieferte Bisamratten ausgesetzten Prämien 3262 Mk. -und
in den Monaten Januar bis März wurden schon 1199 Mk. aus¬
gezahlt. Die Ratte tritt bis jetzt vorwiegendin Niederbayern
und in der Oberpfälz auf. 14 Rattenfänger sind in diesen Be¬
zirken auf Staatskosten angestellt. Gleichwohb läßt sich die
Weiterverüreitungdieses für Fischerei und LandwirtMst höchst
gefährlichen Feindes schwer-aufhalten.

Zwei Millionen Kronen gestohlen. Nach dem Lemberger
Kurier wurden aus der Steuerkasse zu Lubäcz(Galizien) zwei
Millionen Kronen gestohlen. Vier der Täter sind ermittelt.

Mühlcnbrand in Dänemark. Die irr Odense am Hafen be-
legen-e Munke-Mühle ist zum größten Teil? a-bgLrannt, wobei
12- bis 13000 Tonnen Getreide vernichtet wurden. Auch das
Silo -Gebäude fiel den Flammen zum Opfer.

Französische- Spionageprozesse. Das Zweite Pariser
Kriegsgericht-hat am Donnerstag die Witwe Mort der Spionage
-schuldig gesprochen und -sie zum Tode verurteilt. Die Angeklagte
ist die Witwe eines Pariser Kaufmannes, der in den Kämpfen
vor Verdun gefallen ist; sie wurde wegen ihrer großen Geld-
ausgaben denunziert und beschuldigt, mit einem Spanier Be¬
ziehungen unterhalten zu haben, der über Barcelona für den
deutschen Nachrichtendienst gearbeitet haben soll. — Das Kriegs¬
gericht hat ferner den 24Mrigen SchweizerHeinrich Bücher,
Vertreter eines Züricher Geschäftshauses in Barcelona, .der der
Spionage angeklagt war, zu lebenslänglicher Deportation nacheiner französischen Kolonieverurteilt.

Juwclenraub. Englischen Blättern wird aus Bombay be¬
richtet, daß eine am 3. April aus London nach Bombay ab¬
gegangene JuweieNsendung, bestehend aus Perlen, Rubinen und
-geschliffenen Diamanten, in: Gesamtwertvon 60 000 Lstrl. auf
geheimnisvolleWeise-verschwunden sei. Das Kistchen, in -dom
sich die Diamanten befanden, war leer, die übrigen Juwelen
waren samt ihren Behältern verschwunden. Es laßt sich nicht
einmal eiwvandfrcifeststellen, ob der Raub in London oder erst
in Bombay begangenworden ist.



Nachtragsbekanntmachung
Nr . <r s/s . 18 . K . R . A.

zv der Vekanntmächung Nr. a . 2/s. 17. ff. N. N. vom 28. September 1917. betreffend
köchstpreise für korkadkSlle und Korkerzeugnisse.

Vom 18. Mai 1818.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1881 in
Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S, 813) — in Bayern auf Grund der Allerhöchsten
Verordnung vom 31. Juli 1914 —, des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339)
in der Fassung vom 17. Dxzember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
616) und in Verbindung mit den Bekanntmachungen über
die Aendsrung dieses Gesetzes vom 21. Januar 1913 (Reichs-
Gesetzbl. S . 28), vom 23. September 1913 (Reichs-Gesetzbl.
S . 693). vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) und
vom 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 253) mit dem Be¬
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwider-
bandlungen nach den in der Anmerkung*) abgedrucktenBe¬
stimmungen bestraft werden, sofern nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

Auch ümn der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß 8er
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1918 (Reichs-Gesetzbl.
S . 603) untersagt werden.

Artikel I . .

F 2 8er Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise für
Korkabfälle und Korkerzeugnisse, erhält folgende Fassung:

Der Verkaufspreis darf höchstens betragen für :'
!l'. u) Zierkorkholz . , . . . . , .für  109LZ 50Ist

b) Korkabfälls . . . . . . . . 100 „ 60 „
v) Korkschrot(nicht unter 1 mm Kör¬

nung) . . . „ 100 „ -105 „
Z) staubfreies Korkmehl (korkfarbig)

und Korkschleifmehl**) . . . . „100 „ 60 „
e) Korkgrieß:

1. unsortiert , wie er aus der
' - Mühle fällt 100 „ ^0 „

2. sortiert (staubfrei) . , . . . „100 „ 40 „
t) Korkstaub, . . . . . . * . » 160„ 10 .,

*) Mit Gefängnis bis zu einem Iahte und mit Geldstrafe bi§ zu
zehntausend Mart oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1 . wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet : ^ -
2 . wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages aufsord'ert,

. durch den die Höchstpreise überschritten werden , oder sich zu einem
solchen Vertrage erbietet;

8 wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung (ZZ 2 , 3 des
, Gesetzes , betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseiteschafft , be¬

schädigt oder zerstört;
4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Verkauf von

Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind , nicht nachkommt;

8 . wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind,
den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

8 . wer den nach 8 S des Gesetzes , betreffend Höchstpreise, erlassenen
Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen NuinMer 1 dd'er 2 ist
die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu bemessen , um
den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in den Fällen der Nummer 2
überschritten werden sollte ; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mart,
so ist aus ihn zu erkennen . Im Falle mildernder Umstände kann die Geld¬
strafe bis aus die Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

In Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe angeordnet
werden , daß die Verurteilung auf Kosten der Schuldigen öffentlich bekannt¬
zumachen ist ; auch kann neben der Gefängnisstrafe aus Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte erkannt werden . Neben der Strafe kann auf Einziehung
der Gegenstände , auf die sich die strafbare Handlung bezieht , erkannt werden,
ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

M ) Hierunter füllt nicht das von den Linoleumfabriken Her'gestellte,
bei ihnen lagernde Linpleum -Kortznehl , für welches Höchstpreise nicht stW
gesetzt werden - 1

II , Nelle Korke Ms Natürkork? ^
s ) 1. Sektkorkefür Versand ' für Md Stück 450A

2. Tiragekorktz 1000 200

-

tz) Weinkorkes .--E »»-«' . - s'
-1. bei einer Länge bis W . ^ ^ ^

25 mw! . . . . . . . 1000 80 „
2. bei einer Länge von über -

25 mm bis 35 mm , . 1000 „ 100 „
«) Bierkorke . , . » . . . für 1000 Stück 55

- ä ) flache Spunde : ' >
1. bis 50 mm Durchmesser . „
2. von über 60 mm bis 70

? mm Durchmesser i , , . „
e) Medizinkorke: ^ , '

1. bis 17 mm Durchmesser ' . ^ „
2. von über 17 mm bis 20

mm Durchmesser . . . .
3. von über 20 mm Durchm.

H k) Faßkorke . . .
Z) große Spunde bis 60 mm

Durchmesser , . , . .
k) kurze spitze Korke . , , ,

lll . Neue Korke aus KunstkorkZ . ' -
^ a ) Sektkorke: - > 1 -

1. mit Naturkorkplättchen
2. ohne Naturkorkplättchen ^ , „

ib) Weinkorks „
«) Vierkorke

^ 8) Medizinkorke:
1. bis 17 mm Dürchmesser
2. von über 17 mm bis 20

mm Durchmesser . . .
3. von über 20 mm Durchm.

' e) Faßkorke
L) große Spunde s " ^

1. bis 50 mm Durchmesser -
2. von über 50 mm bis 70

l ' mm Durchmesser , , , .
^ tz) Feldflaschenkorke . . , . . .

Ii) Kronenkorkscheiben . . « »
IV . Gebrauchte Korke (Altkorke) : ^ ^

- Aus Naturkork: >
* a ) Sektkorke, zur Wiederver¬

wendung geeignet, frei von
^ Bruch . . . . . . . .

d) Weinkorke, zur Wiederver¬
wendung geeignet, frei von
.Bruch:

bei einer Länge bis zu
., 35 mm

- L. bei einer Länge von
über 35 mm . . . .

o) Bierkorke, zur Wiederver¬
wendung geeignet, frei von
Bruch . . . . . . .

8) Faßkorke, zur Wiederver¬
wendung geeignet, frei von

- Bruch . . . . . . . .
e) alle anderen Korke, zur

Wiederverwendung geeig¬
net , frei von Bruch . . .

k) Bruchkorke, Mr als Abfall
verwendbar s , » , . .

1000

1000

1000

1000
1000
1000

1000
1000

1000
1000
1000
1000

1000

1000
1000
1000

rOVO

1000
1000
1000

.. '45 „<4,

65 ..

25 ..

' 35 ..
45 ..

120

250 „
60 ..

280 „
180 .,
65 ..
M ..

22 .,

30
40 ..

190 ..

175 ..

230 .,
80 .,
7„

füx das Stück 0,20 '-K

tt tt

»r u

« .

0.03

0.04 ..

„ 0.02 ,.

„ 0,05 „

LZ 1,00 „

V. Aus Kunstkork:'
a) Sektkorke, zur Wlederver-!

wendung geeignet, frei von
Bruch:
1. mit Naturkorkplättchen
2. ohne Naturkorkplättchen

b) Weinkorke, zur Wiederver¬
wendung geeignet, frei von
Bruch . ^

v) alle übrigen Korke, zur
Wiederverwendung ge¬
eignet . . . . . . .

Z) Bruchkorke.

für das Stück0.10
„ » ,» 0,07 ,,

0.01

LZ 0,80
0,30

.V. Aufgearbeitete, zur Wiederverwendung fertige Altkorke:
a) Sektkorke:

1. Naturkorke . »^ . . , .
2. Kunstkorke: " "

an) mit Naturkorkplättch.
db) ohne Naturkorkplättch.

d) Weinkorke:
1. Naturkorke:

au ) bei einer Länge bis zu
35 mm.

vb) bei einer Länge von
über 35 mm . . . .

2. Kunstkorke . . . . . .
v) Bierkorke aus Naturkork , .
Ü) Faßkorke aus Naturkork . .

für 1000 Stück 320A

», 1000 200
1000 " 125

1000 SS

»» 1000 ' 70
»- 1000 30

1000 35
»- 1000 ,, 80

Der Höchstpreisversteht sich für die unter I bezeichneten
Gegenstände für trockene, reine und gute Ware , für die unter
II und MI bezeichnetenGegenstände für die beste Qualität
und, soweit vorstehend Längen oder Durchschnittsmaße an¬
gegeben sind, für das jeweilig aufgeführte Höchstmaß, für die
unter IV -Va bis e und IV Ls bis o bezeichnetenGegen¬
stände für bruchfrsie, zu dem bezeichnetenZweck wieder ver¬
wendbare Ware . Für Ware geringerer Güte oder mit ge¬
ringeren Matzen als das Höchstmaß muß der Preis ent¬
sprechend der geringeren Güte oder dem geringeren Rohma¬
terialverbrauch niedriger sein zur Vermeidung der durch
die Bekanntmachung gegen übermäßige Preissteigerung vom
23. Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 467) in Verbindung mit
der Bekanntmachung, betreffend Ergänzung dieser Bekannt¬
machung, vom 22. August 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 614),
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) und 23.
März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) angedrohten Strafen.

Bei Verkauf der im § 2 unter II bis III bezeichneten
Gegenstände durch Händler , welche nicht gleichzeitigErzeuger
der verkauften Mengen sind, ist ein Zuschlag von 10 v. H..
wenn der Einkaufspreis über 100 beträgt , von 15 v. H.
bei einem Einkaufspreis von über 50 bis 100 von 2H
v. H. bei einem solchen von unter 60 Al zu dem Einkaufs¬
preise gestattet.

Die Höchstpreise gelten für jede Veräußerung oder Lie¬
ferung der vsrbezeichneten Gegenstände.

Artikel II.
" Diese Na'chtragsLekanntmachung tritt mit ihrer Ver¬

kündung in Kraft.
Wilhelmshaven,  18 . War 1918.

?» MWümmM ».

Bekanntmachung.
In der Woche vom 20 .— 26 . Mai werden ausgegeben:

am Dienstag den 21 . Mai
auf Lebensmittelkarte Nr . 3:

1, Pfund Tee
am Mittwoch den 22 . Mai

auf Lebensmittelkarte Nr . 7:

Pfund lkartoffelmehl
am Donnerstag den 23 . Mai

auf Lebensmittelkarte Nr . 8:

1- Pfund Grier
am Freitag den 24 . Mai

auf Lebensmittelkarte Nr . 9:

Pfund Marmelade
Wie bereits bekannt gegeben , wird auf Nr . 17 der

fetzt gültigen Lebensmittelkarte

Pfund«äse
ausgegeben.

Die Westellabschnitte 1— 5 der in dieser Woche aus¬
gegebenen Sonderkarte l - sind bis Dienstag den 21 . Mar
bei den Kaufleuten abzugeben und von den Kaufleuten
bis Donnerstag den 23 . Mai geordnet in der Karten¬
kontrolle abzugeben.

Wer die Bestellabschnitte nicht rechtzeitig abgibt , ver¬
liert den Anspruch auf die Ware.

KriegsversorgnngsamtRüftringe».
Bekanntmachung.

Die Bauter Markthalle ist am Mittwoch,
dem 22 . n. Donnerstag , dem 23 . Mai wah¬
rend den üblichen Berkanfsstnnden geöffnet.

Krieosversorgnugsamt Rüstrittgen . <1220

Bekanntmachung
Nr . N . 8 ./1 . 18 L . R . H ., betreffend. WelWW md Mke-

" MElMtMMmMeil.
bzw. freiwillige Ablieferung auch von anderen Gegen¬
ständen aus Kupfer, Knpferlegiernngen, Nickel,

Nickellegierungen, Aluminium und Zinn.
Von obiger Bekanntmachung und den Aussührungs-

Lestimmungen der Festungskommandantur vom 26 . März
1918 werden alle die in 8 3 aufgeführton Gegenstände be¬
troffen . Die Ablieferung der Gegenstände Reihe I
Nr . 1— 30 erfolgt am

21.. 22.. 23.. 24. Mai 1918. nachmittags
von 3 bis Uhr

auf dem Bauhofe an der Bülowstraße.
Es können auch Gegenstände der Reihe II Nr . 31 — 43

während dieser Zeit abgeliefert werden.
Für die in Reihe III und IV , Nr . 44 — 88 aufgeführ¬

ten Gegenstände kann Ersatz durch die Metallmobil-
machungsstelle beschafft werden . Antragsformulare sind
in oben angegebener Zeit auf dem Bauhofe , oder während
dSr Dienststunden in unserem Bureau , Oldeoogestr . 3 , zu
haben . Me Anträge müssen

bis zum 31. Mai 1918 . „ .
in unserem Bureau abgeliefert fern ; spater eingehende
Anträge können nicht mehr berücksichtigt werden.

Rüstringen,  den 13 . Mai 1918.

Betriebsamt der Stadt Rüstringen.
_ I . V . : Martini ) ._ »

Bekanntmachung.
Von den 1 -Zentner -Abschnitten der Kohlenkarten

darf vom heutigen Tage auch der
Abschnitts der Sommerversomung für alle

Brotaiusweiskarten
beliefert werden.

Ortskohlensteüe Rüstrittgen.

Bekanntmachung.
Das Schneiden von Gras auf städtischen Grundstücken

(Viehweiden ) wird hiermit untersagt . Aus den Grund¬
stücken antreffende Personen werden zur Bestrafung
angezeigt werden.

Rüst ringen,  den 17 . Mai 1918.
Dorr St «- Ln»trsistr «t.

vr . Kellerhofs.

Bekanntmachung
Die Bezngsabschnitte der abgelaufenen Lebensmittel¬

karte Nr . 12 —46 und 19 und 20 sowie für Zucker Nr . 2
und 3 und Butter sind von den Geschäftsleuten mit dem
Anfangsbuchstaben A — M am Mittwoch den 22 . d. M .,
mit dem Anfangsbuchstaben N — Z am Donnerstag den
23 . d. M . in der Kartenkontrolle eingureichen.

Kr iegsversorgungsamt Rüstrittgen.

Bekanntmachung.
Der Städt . Gewerbe - und Handelsschule Rüstringen

soll ein

llausmännischer Ambilöungzkursur
für junge Mädchen

angegliedert werden . Der Kursus hat bei wöchentlich 11
Stunden Unterricht eine Dauer von 6 Monaten und erstreckt
sich auf Buchführung (einfache und doppelte ) . Handels¬
korrespondenz . Handelskunde , Wechsellehre , kaufm . Rechnen,
Rund - und Schönschreiben , Stenographie und Maschinen¬
schreiben . Die Unterrichtszeit fällt in die Abendstunden,
damit auch diejenigen jungen Mädchen , welche bereits im
Geschäfte tätig sind , am Kursus teilnehmen können . Am
Schlüsse des Kurses findet eine Prüfung statt ; die Teil¬
nehmerinnen erhalten über das Ergebnis derselben ein
Zeugnis . Anmeldungen erbitten wir bis zum 25 . Mai an
Herrn Lohde , Schulgebäude Mühlenweg 39 , wo auch jede
weitere Auskunft erteilt wird . s1140

! Rüstringen , den 16 . Mai 1918.> Zer MWS im AEe-u«öSauöeWule.

Gemeinde
Fedderwarden.

Sprechstunde» betreffend»
Vom 18 . Mai d . Js . an

fallen die Nachmitagssprech-
stunden des Unterzeichnten
von mittags 12 Uhr an bis
auf weiteres für den allge¬
meinen Verkehr gänzlich aus,
desgleichen Sonn - und Feier¬
tags ganz . ( 1126

E. Memmen,  G.-V.

Hahrrad-Miitel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . (7395

MeuMMWutzWM
Varel ( Oldbg .)

ISchreibtisch
zu verkaufen . ( 1196
Fr. Popken, Tischlermstr.

Geige
m . Kasten u . Bogen z. verkauf.
Scholz, Werststraße86, p. l.

Flaschen
als Wein - und Sektflaschen

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
6723 ) Sädecke , Marktür . 88



Nachtragzbekaimtmachmlg
Nr . q . »M. IS . K. R . « .

zu - er vekanntmachung Nr. Q. 1/6. 17. si. N. N. vom 2S. September 1917, betreffend
veschlagnahme und vestandserhebung von korkholz, korkabkätten und

den daraus hergestellten kalb- und Sertigerzeugnissen.
* / Vom 18. Mai 1918. .

Nachstehende Bekanntmachung wirb auf Ersuchen des
königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß, soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
jede Zuwiderhandlung gegen die Veschlagnahmevorfchriften
nach § 6*) der Bekanntmachung über die Sicherstellung von
Kriegsbedarf in der Fassung vom 26 . April 1917 (Reichs-
Etzsetzbl. S . 376 ) und vom 17. Januar 1918 ( Reichs -Eesetzbl.
S . 37 ) und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht
nach Z 5**) der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom
12 . Juli 1917 (Reichs -Eesetzbl . S . 604 ) bestraft wird . Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September , 1915 ( Reichs -Eesetzbl . S . 603)
untersaat werbest . ^

" Artikel  I.

§5  der Vekanntmachung , betreffend Beschlagnahme und
Vestandserhebung von Korkholz , Korkabfällen und den dar¬
aus hergestellten Halb - und Fertigerzeugnissen , erhält fol¬
gende Zusätze:

S. die vorstehend unter 2 aufgeführten Gegenstände
dürfen auch an die Beauftragten des Kriegsaus¬
schusses für Sammel - und Helferdienst sowie an
diejenigen Firmen veräußert und geliefert wer¬
den , die zum Ankauf der Gegenstände von der
Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums zugelassen sind. Die
Namen der zugelassenen Firmen werden im Deut¬
schen Reichsanzeiger veröffentlicht ***) .

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeine» Strafgesetzen
höhere Strafen verwirk sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand beiseiteschafft,
beschädigt oder zerstört, verwendet, verlaust oder kaust oder ein
anderes Veräutzerungs- oder Erwerbsgeschäst über ihn ab¬
schlicht;

I . wer der Verpflichtung, die beschlagnahmtenGegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, -uwiderhandelt;

4, wer den . . r « lassenen Ausführungs-
bcftimmungenzuwiderhandelt. i

' *) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be-
kanNknaLung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer vorsätzlich
die Einsicht m die Geschäftsbriefeoder Geschäftsbücheroder die Besichti¬
gung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume verwei¬
gert, oder wer vorsätzlichdie vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten
oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegenworden sind, im Urteile
als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem
Auskunstspflichtigengehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der aus Grund dieser Bekannt¬
machung verpflichtetist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig die vorgcschrie-
benen Lagerbüchereinznrichtenoder zu führen unttrlüßt , wird mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark bestraft.
' M») Anmerkung.  Bisher sind folgende Firmen zum Ankauf
Melassen worden:
Alfeld a. d. Leine , , - Akmau » Meyer
Altenbmg (S .-A.) . r s Walter Hartung
Altona 1) D . Sörrenseu jr ., Korksabrik

2) A. Luebke, FloübeckerChaussee
Berlin - - - - , 4) G. A. Bergyauer, Berlin kl 24, Oranien¬

burger Str . 12
2) August Jppel , Berlin L 2. An der FisHr-

brücke 14

" Den zMlassenen Firmen ist es gestattet,
Unteraufkäufer zu bestellen und Sammelstellen
einzurichten . Die Unteraustäufer und Sam¬
melstellen sollen ihre Tätigkeit erst aufnehmen,
nachdem ihnen ein Ausweis über die Be¬
rechtigung zu ihrer Tätigkeit von der Kriegs -Roh¬
stoff -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums zugestellt worden ist. Die Ausstellung
dieser Ausweise ist von den zugelassenen Firmen
hei der Kriegs -Rohstoff -AbteilMg zu beantragen.

- , Artikel  II.
8 6 der Beka 'imtmächutig , betreffend " Beschlagnahme und

Bestandserhebung von Korkholz , Korkabfällen und den dar¬
aus hergestellten Halb - und FertigerreMnUen . erhält fol¬
gende Zusätze : V ^ , .

Troß Ssr Beschlagnahme ist die Verwendung
und Verarbeitung der im 8 1 genannten Gegen¬
stände , die sich irn unmittelbaren Besitz der Heeres-

Berli»

Bielefeld -
Braunschwtig

Breslau - I

Brette» (Baden;
Delmenhorst ; .
Dermbach - «
Dresden . ; ,
Düsseldorf - »

Frankfurta. M.

i «

»iS

i i i
» i i

- r »

Fraulenthal (Pfalz)
Grenzhause» (Nassau) : :
Halle a. d. S , . » » -
Hamburg i - . ,

1- -
Hannover ^ »
Homberg (Bez. Cassel) .
Ent » » » n »
Köln «. Rh. . : : ,NKSLi : :
Lübeck
Magdeburg - , - - ,
Mamz
Mannheim . . . .
Metzingen (Württemberg)

i i » » » .

Nürtingen (Württernberg)
Eoftn » » , » j,
Raschau (Erzgcb.)

Ratibor - . -
Schierst« « a. R . . - ;
Schneeberg-Reustädtel -
Schwerin » . . - »
Spa, » « , - r - , -
Stettin - » - » ,-

dNMAÜ»t L « 8 « 8
» » « 888

3) A. F . Kind, Berlin 81V. JuUkerstr. 13
4) Carl Michaelis L- Co., Berlin 81V, Holl-

mannstr. 32.
5) R. Nachemstein G. m. b. H., Bcrlin-

Charlottenburg, Windscheidstr. 30
6) Joh - Fr . Aug. Risch, Berlin bl, Oranien¬

burger Str . 38
7) Gotthard Streit , Berlin-Friedenau
H. Hemmelskamv
W. Brodhage
Joh . Franzen
-1) Angola 8- Co. "
2) Carl Rahmer
3) N. Schaffer, Breslau -Kleintschansch
>1) C. Ackermann
2) K. A. Peter Nachfolger, Gillardon
Wilh. Knipper 8- Co.
Thüringer KorkfabrikG. M. b H.
Dresdner Korlinduftrie Hermann Kreuziger
1) WestdeutscheKorkindustrie Hugo Kocks
2) Franz Müller, Burghofftr. 8
4) Joh . Mart . Willemer
2) H. Balzer, Höhenstr. 16
Korksabrik Bender Lr Co. .
I . W. Remy
-tutzbach8, Schuchardt

4) Dünner 8- Wem
2) Th. Kruft . ^
EngelkeL- Dröse
Meche L- Co, *
Eugen Pfotenhauer Lr Sohn
Herrn. Jos . Schmitz
Chr. Goldberg Lr Sohn
B. Beckmann jr . Sc Co.
Gustav C. A. Buck
Ewald Eckart
Montaner L- Co.
H. A. Bender Söhne G. m. b. H.
I . Sanner , Korkvarensabrik
1) Th. Fürther, Korkenfabrik
2) Grashey Lr Ponjarniscle
C. A. Greiner Lr Söhne
Jacob Wollheim
>1) Ernst Groß
2) Wm. Merkel
B . Hodurek
H. I . Kirchhöser
I . Schwerdtner
Z . Lammers Lr Söhne .
G . Laupert ^
4) Fr . Düker
2) Pommersche KorkindustrieHermann Köhler
Albert Haußmann. BMMrgstx , 1Z8
Ed. Ruppcrt

oder Marinevetwaltung befinden , für die ZwMe
der Heeres - oder Marineverwaltung gestattet.

Trotz der Beschlagnahme bleibt die weitere
, Verwendung der im § 1 v bis e bezeichneten

Gegenstände , die sich in Pripathaushaltungen be¬
finden , erlaubt.

- ^ ^ , Artikel  W.
- 8 9 der Bekanntmachung , betreffend Beschlagnahme und

Bestandserhebung von Korkholz , Korkabfällen und den dar¬
aus hergestellten Halb - und Fertigerzeugnissen , erhält fol¬
gende Zusätze : ^

Die im 8 9 angegebenen Höchstmaße finden
auf gebrauchte Korkstopfen , Korkspzrnde und Kork¬
scheiben keine Anwendung.

' Weinkorke in einer Länge von mindestens
50 rum müssen halbiert werden.

^ Satz 2 und Satz 3 des 8 9 werden ausgehoben.
Artikel  IV.

8 '10 der Vekanntmachung , betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Korkholz , Korkabfällen und den
daraus hergestellten Halb - und Fertigerzeugnissen erhält
folgende Fassung : . ,

Meldepflicht.
Die von dieser Vekanntmachung betroffenen

Gegenstände (8 1) unterliegen einer wiederkehren¬
den Meldepflicht . - '

Ausgenommen von der Meldepflicht sind die
im 8 1 bezeichneten Gegenstände , soweit sie sich im
Besitz von Selbstverbrauchern ( Weinhändlern,
Gastwirten , Apothekern usw .) oder im Besitz von
Privatpersonen befinden und ihre Gesamtmenge
nicht mehr als 10 KZ beträgt.

Artikel  V.

8 11 der Bekanntmachung , betreffend Beschlagnahme
und Vestandserhebung von Korkholz , Korkabfällen und den
daraus hergestellten Halb - und Fertigerzeugnissen , erhält
folgende Fassung : ,

Die Meldungen über die vorhandenen Vor¬
räte sind von den Meldepflichtigen alle vier Mo¬
nate für die am 1. Tage des jeweiligen Melde¬
monats (Stichtag ) vorhandenen Vorräte bis zum
IS . Tage dieses Monats zu erstatten und an die
Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft . Berlin IV 80,
Nürnberger Platz 1, postfrei mit der Aufschrift
„Bestandserhebung von Korkholz " zu senden.

Die Stichtage sind der 1. April , 1. August und
1. Dezember eines jeden Jahres

Artikel  VI . '
8 15 der Bekanntmachung , betreffend Beschlagnahme

und Bestandserhebung von Korkholz , Korkabfällen und den
daraus hergestellten Halb - und Fertigerzeugnissen . Wird auf¬
gehoben . - A . F - x« -

Artikel  VM
Diese Nachtragsbekanntmachung üM Mit Trer Ver¬

kündung in Kraft . . ^ ^ «.
Wilhelmsh ave n,  18 . War 1918.

1er MWkWWMlll.
Bekanntmachung.

In der Woche vom 19. bis 28. Mai 1918 gelangen
folgende Waren zur Verteilung:
am Dienstag den 21. 8. 18 auf Lebenmittelkarte ' 68

's-Marmelade
zum Preise von 92 Pf . für 1 Pfund,

am Mittwoch , den 22. 5. 18. aus Lebensmittelkarte 69

Pfund aurl. Sauerkohl
zum Preise von 70 Pf . für 1 Pfund

am Donnerstag , den 23. 8. 18. an Kinder bis einschl. 14
Jahren nach besonderer Bekanntmachungg

'>4Pfund Himbeersaft.
am Freitag , den 24. 8. 18. auf Lebensmittelkarte 86 .

1-. Pfund Dörrgemüse
und auf Lebensmittelkarte 71

1, Pfund Graupen
zum Preise von 36 Pf . für 1 Pfd.

an, Sonnabend , den 2ö. 5. 18. auf Lebensmittelkarte 70

's. Pfund Kunsthonig
zum Preise von 75 Pf . für 1 Pfd.

und auf den Bezugsabschnitt 3 der für die Zeit vom 13. 5.
bis 10. 6. gültigen Eierkarte

ein Li
zum Preise von 38 Pf . für 1 Stück.

Ab Sonnabend , 18. 8. aus Sonderlebcnsmitteikarte ^ 18
als 2. Rat«

l« Pfund lkartoffeln
Wilhelmshaven , den 18. Mai 1918.
Städtischer Lebeiitiiiittetanrt.

Himbeersaft
Der am Donnerstag den 23. d. M . zum Verkaufe ge¬

langende
wird nur für Kinder bis einschl. 14. Lebensjahr abgegeben
«und zwar auf das Mittelstück der Reichsfleischkarte in den
nachstehenden Geschäften:

Schlüter,  Roonstrasie
G ade Nächst , Gökerstraße
OesterhcI >d , WismarckstrÄße
Franzen,  Neue Straße
Heikes,  Alte Straße
Bakker,  Bismarckstrahe
Anders,  Hollmannstraße
Hörhold,  Kwsernensträße
Iaußen,  Marktstraße
Cordes,  Roonstraße
Obe r - Bloi bäum,  Kaiserstvaße

, Dietzel,  KronprinALnstraße
Struck,  Wilhelmstraße
Abel,  Roonstraße
Hanfte i n , Deichstrabe.

Der Preis ist auf 1,40 Mark für das Pfund festgesetzt.
Das Mittelstück der Roichsfleischkarte für die über 6
Jahre alten Kinder ist uns unter Vorlegung der Brot-
ausweiskarte zur Abstempelung vorzulegvn und zwar für
die Kinder mit dem Anfangsbuchstaben A—L am Diens¬
tag den 21. d. M . und von M—Z am Mittwoch den 22.
d. M.

Wilhelmshaven,  den 18. Mai 1918.
St « - tis ^ «r Lcbens „ »rttel «riirt.
Um den weniger Bemittelten Gelegenheit zu geben,

sich Kohlen zu billigen Preisen zu verschaffen, werden
von den Händlern ab Lager Kohlen zum Preise von
2,80 Mk. für den Zentner verausgabt . Läßt sich der
Minderbemittelte die Kohlen anfahren , so darf hierfür
für einen Zentner nicht mehr als 30 Pst vors Haus ge¬
schüttet und 40 Pst bis frei Gelaß des Verbrauchers ge-
fordert werden.

Wilhelmshaven , den 17. Mai 1918.
«vtrkshrei,stellt

I Gewerbetreibende,
die es versäumt haben , me erhaltenen Kohlenbezugskarten
am 16. und 17. d. Mts . zur Abstempelung vorzulegen,
können dies noch bis Sonnabend , d. 18. d. Mts ., 1 Uhr
mittags besorgen.

Wilhelmshaven , den 17. Mai 1918.
Gvtrkstzleirstelle.

Bekanntmachung.
Betrifft Abgabe von Zwieback.

Der den Bäckern durch die amtliche Mehlverteilungs¬
stelle überwiesene Zwieback darf «nr gegen einen vom
Gemeindevorstand (Stadtmagistrat ) ausgestellten Bezugs¬
schein an Kinder im 1. «nd 2. Lebensjahre, an
Krankeauf Grund eines ärztlichen Zeugnisses, das vom
Vorsitzenden des Amtsvorstandes genehmigt ist, und san
alte Leute über 70 Jahre «nd nnr im Austausch
gegen die entsprechenden Abschnitteder Brot » und
Mehlkarte verabfolgt werden. Auf je 10Vs der Brot¬
karte werden 60 x Zwieback ausgegeben.

Jever , den 15. Mai 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.

Anzuleihe« gesucht
zu zeitgemäßem Zinsfuß mehrere größere u. kleinere
Kapitalien auf hiesige Hallsgrundstücke.

Es kommen nur solche Grundstücke in Frage,
die in jeder Hinsicht dem Gläubiger Sicherheit bieten.

Sprechstunden : 7 — 10 Uhr abends . (2101

Anktrsirnts * Reentr,
Rüstringen . Bülowstraße 9 . Fernsprecher Nr . 632 . !

kickarck
l-ebmann

8«k»UüN« »t.
4U«- tos SnÄlllt 4. Lr»»od«

>W Nosonwl » »«̂ »» I

T 74L
LoIoLi »rv »rV, , Vrvxsa,

V«rd»»ü»tokro,
Oi« »rr . v.

iWk W.
«MffM SMÄUlil

s äs»Lollstuovsrsrn»^
j1̂ 1.801. VoltLll«srL»»ä»t.r. !

rurä Noäsv»rs»II
! LÜÜLSts Ssrn ^squslls kür »IVlllsrrisd rsues u.^rd.-Lsllk.i

MSanbuS,
Jok . Mvknvn»

S»m«aL »i»61uuL
LüvstUokovüoxswNtsI

^OLrrnsrrsirda 8 «ä »rks»rtiK:aI. !
U" -»
ll « . SodrÜcksr , VLrsa , OaIÜ-7»

Sommerhut
(neu) für 15—17 jähr . Mädch.
zu verk. Mellumstr . 19. p. t



M «l MIMM lloonrliins.

Xm v « » rreitsx dt « ülorilÄS sxislt das
USUS, rvteddsttis « Ulld dvel »-
tl »tvrv88 »» te DLllZstxroZramm.

^kur Lrst - ^ HrMrkruntzen!
Li « di « i » n » Orte noed niodt

ivurSen.

ll
Drama in 4 Lktsu.

Dius boobiutsrsss . DalldluvA mit kriminalistisob.
DillsoblaA/sntstsbt vor dsm Lssobausr

und wsiss ibn voll LllkauZ dis
SU Dllds SU ksssslll.

8ein ^ nNLZer
Dill nordisollss Drama in 3 Lktsu.

DrosssüZiK allZolsZt , voll paoksvdsr Dildsr und
bsrrliobsr Sssusrisu . Vom sIsZalltsu Salon kübrt
uns clis Handlung : auf sius sinsams Dslseninssl,
auk dis clis Dauptpsrsonsn dureb siusn Lobill-

bruoli vsrscklaASll wordsv , dort srrsiobt
clis Lragodis ikrsn DSbsxunkt.

Wert« mM . .
Äie Trauung.

Din Dustspisl -Dinaktsr , in dsm dsr unübsrtreü '-
lieds Ulbert Dnulz ^ das Dublikuw

su vvadrou Daobkrämptsn
— binrsisst . —

SilüerM Ssr Lskzcd.
Draoktvolls intsrsssants dUturautnabmsll.

Lin 8« rvi «dd »ttisv8 Vroxroioni vira
8vI1e » in nnservr 8t » St sebotvn.

Itniriru »nk in St « 1128

LolorRW-bieWele!!

" ml
Am 1. rmd S. Pfingstfeiertage

von nachm» 3 Uhr abr

GMes MiMr-Konzert
ausgeführt vom Musikkorps der 2. Werft -Division

unter Direktion des Musikleiters
Herrn W . Wöhlbier . 1156

Hierzu ladet freundlichst ein » « erckv«.

E
Ausweis nicht vergessen!

kikIriiWi'§Prltg8§8.'
SIüiickvLsLelivv.

I

ÜMptMIe:Mldelmsdaveiier8tkL 886̂r . 5. ::::
^ebklisteUe:KökerstraLsek.r. 14, Leke Ulmellstr.

. Annahme von Lpareinlaxen in jeder ktölls.
Verrinsunx vom nächsten WerktaZs ab.

Linskuss Z ' /r Prozent.

lionto-Xorrent-, 6iro- und 6bso!r -Verkebr.
^nlsLestells kür Nündelxslder.

biniösunL von Lbecks anderer Sparkassen u. Danken.
Ln - und Vsrkaui von Wertpapieren.
Lesorgunx neuer Anssclieindoxen.
lLuidewaiirunx von Wertpapieren,

lledernatime reLelmässixsr üaklunLen von Steuern,
Nieten , kk̂ potkekenrinsen etc.

Kostenlose LbZabe von Ilaussparkassen.
lledertraxdarkeitsverketir mit anderen Sparkassen.
OarletinsLervslirunA Zexen Hypothek , Dürxscliskt oder

kiinterleMnx von Wertpapieren.
Kostenlose Luskunkt in VermögensanxeleZeiiüeiten.

ven beamten ist strengste Verschwiegenheit
" aukerlegt . s2832

Bekatttttmachmlg.

Die ZiVifetzerifetzeiiie für die Sshrrl - vev-
f ^ hhrsrH »« « Serr und 4 / z "/g S §tzcrtztrnrr »eifriirsen - ei»
VII . 15irieKK «Tirleitze können vom

27 . Mai d . Is . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der , ,1tlNt «»irs <tzsteAs sriv - re

r - viesStrirreiheir " ^ Vsvlrrr IV 8 , Behveirst * «rtze 22 , statt
Außerdem übernehmen sämtlicheReichsbankanstalten mit Kasseneinrichtungbis
zum 2 . Dszeittver 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches
Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheinenur noch unmittelbar
bei der „Umtauschstellefür die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Be¬
trägen und innerhalb dieser nach der Nummerfolge geordnet einzutragen sind,
während der Vormittagsdienststunden bei der genannten Stelle einzureichen.
Für die 5 °/° Reichsanleihe und für die 4 '/s °/„ Reichsschatzanweisungensind
besondere Nummerverzeichnisseauszufertigen; Formulare hierzu sind bei allen
Reichsbankanstaltenerhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichtenZwischenscheine
rechts der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Zwischenscheinenfür die I ., HI ., IV ., V . und VI.
ist eine größere Anzahl noch immer nicht in die end¬

gültigen Stücke mit den bereits seit 1. April 1915,1 . Oktober 1916, 2. Januar,
1. Juli , 1. Oktober 1917 und 2. Januar d. Js . fällig gewesenen Zinsscheinen
umgetauschtworden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine
in ihrem eigenen Interesse möglichst-bald bei der „ lllllttrilfehftetlo firv
-rs 2rviegs «ri »1srheir " , Vorliir vv 8 » Vohvsiistvtrsze 22,
zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Mai 1918.

Reichrbank-Virektorium.
Havenstein v. Grimm. 1169

Kriegs- und
volkrtüchen.

Am Pfingstmontag kochen
Markthalle,
Bremer Strohe,
Ulmenftrahe.
SonntagskartZn sind nur

bis Freitag in allen Küchen
zu haben . 1081

Sie WenvernMung.

Ittel ttil ittlttloil
mit meinem

erlaubnis -s
freiem Ori¬
ginal -Spiral-

federreifen
4,75, Holz¬
reifen 6,25,
la . Hanftau¬
reifen 14,75,
Elfenring 11,

Elastischer Feder - Holzreifen
13 »̂ alle per Stück. Kann
jeder auf jede Felge auf-
legen . Umtauschgestattet , also
kein Risiko. Tausende geliefert.
Wiederverkäufer Rabatt.

Scklarv « , Berlin 324 ä
1099j Weinmeisterstr.  4.

Für Knochen.Lumm
altes Eilen,Panier

MFlaschen.LVA7e
aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt . j301

II Ilnnrnrin»
Rüstringen , Einigungsstr . 39

und Lilieuburgstr . 13.
Tel . 938.

volllLM»
Mellumstraß «u.Ulmenstraße

Kaiserstr ., Friederikenstr.
BremerStr .,MarkthaIleBant

Salle mein Rsll-

IroWenkuhmerk bei

Mari bestens emnsoblen.
Fr. Kcllermann, Tel. 669,
Delmenhorst, Richtftr. 17.

Zweiter Termin
zur Versteigerung

du HMlisiWt'i- ell ZmilmillMnIu
mit 2500 gm Gartengnind , Fortifikationsstratze Nr . 111,
ist angesetzt auf Freitag , den 31 . Mai in Twele ' s Wirt¬
schaft, Fortifikationssratze Nr . 115.

Im ersten Termin sind 12 600 Mark geboten . Weitere
Aufsätze sind nicht beabsichtigt und wird der Zuschlag in
dem neuen Termine bestimmt erfolgen . Wegen der im
Termine zu leistenden Sicherheit wollen Reflektanten vor¬
her mit mir in Verbindung treten . fl 179

Schrvitteirr , amtlicher Auktionator.
Wilhelmshavener Straße 22. Fernruf 1364.

Ve * k «rrtf iireh <re * er

WWsWer und ZinsMk
an der Göker -, Bülow - , Mellum -,

Uhland - und Adolfftratze.
Ein an der Gökerstraße auf oldenburgifchem Tebiet

belegenes Geschäftshaus , im besten baulichen Zustande be¬
findlich, in welchem sich 2 Läden und 6 Wohnungen , so¬
wie große Werkstatt befinden , steht durch mich zum
Verkauf.

4 große Wohnhäuser an der Bülowstraße , versehen
mit allen Bequemlichkeiten , sind ebenfalls verkäuflich, des¬
gleichen mehrere Häuser an der Mellum - und Uhland-
straße , sowie an der Adolfstraße (letzteres Mit großem , an
Las Geleise grenzenden Hofraum , Stallungen usw.)

Auskunft unentgeltlich während meiner Sprechstun¬
den von 7 bis 10 Uhr abends.

Arrktisitats * Reeirts,
Rüstringen, Bülowstraße S. . «. Fernsprecher632.

GWstMrlWNg.
V erlegte mit dem heutigen Tage meine
Maler- und Lackierwerkftalt von Kaiser-
stratze 1SV AWP nach Noonstratze 196.

Hevnrairn Vliesnrev
Malermeister

Rüstringen — Fernrnf 793.
1149

rur Lskämpfung  äer ksseklselits-
lirankksitsn in äsr kunstkalls

2U >ViIkeImsiiLV 0n.

KvSLkiivt lÜNliev i»i» 86 . Uni LSL8
llaobinittaAS von 4 bis 9 lllbr.

Verkauf von Weideland.
Ich verkaufe von meinem Marschlandgute Abbiken-

hausen an der Chaussee und BahnstreckeOstiem-Sanderbusch
belegen. 2 Hümme Weideland , groß 4 K, 37 ar, 3 gm.
Das Land liegt direkt am Wege rechts Abbikenhausen-
Schlüchtens . Es handelt sich um uralte,ganz schwere Fettweide

I . F . Jantzen , Jever , Mühlenstraße 22-

Klmer-TMltt
für Sonn - u . Feiertage gef.

MMer . Sanill -Mo,
Schulstr . 20. f1199

Gesucht auf sofort ein

Mcheu sdcrWu
zur Aushilfe bis zum 1. Juni.
Kv«r<* Dir. V«rr»- e«r

Gökerstraße 69.
Zu melden nachmittags von
2 bis 3 oder von 6 bis 8 Uhr.

IlMM S«
für kleine Rollesofortgesucht.

MllMi « A«
sofort gesucht. (1178

Genossenschaftsstraße 40, p.

Oldenburg.

Soziold. Mlomi«
Mittwoch den 22. Mai er.

abends 8'/- Uhr:
Nsur - riNeirts

vMSMMlUNg
im Saale der Markthalle

Tagesordnung:
1. Vortrag des Landtagsabg.

I . Meyer
2. Beschlußfassung über Bei¬

tragserhöhung
3. Wicht. Presseinitteilungen.
4. Verschiedenes.
1185 Der Vorstand.

1Wtztt Mmiiilkk
zu verk. Oldeoogestr . 4, p. r.

Mm - «. Smnimi«
für Rüstringen u . Umgegend.

Frau
für Reinigungs -Arbeiten in
dauernde Beschäftigung gef.
Il08j Der Vorstand.

Ner
Hivatvr

Direktion : Gustav Both
Eden »Theater , Aachen.

Hente Sonnabend:

Neu einstudiert!
Operette von Lson.
Musik von Lehär.

r « » «>« >>WU
nachm. 3V- Uhr zu
ermäßigten Preisen
und abends 8 Uhr.

In allen Vorstellungen:

Dienstag den 21. Mai
abends 8.15 Uhr:

Pension
Schöller.
Vorverkauf in Lohses
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Bismarckstraße.

E«Meater
Sonntag den 19. Mai:

Flotte Weiber
Große Posse mit Gesang

und Tanz.

Montag den 20. Mai
zum FA . Male:

Sie KMmiek.
Nachmittags 3'/ , Uhr:

FanliliekMstMug:

Sie SMmieke.
Bringe meinen

in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6.50 ^
Wochenkarte Abend 3.60

K . pukslLki
Ecke Göker- und Knorrstratze.

Ibrs VsrlobuLA bosbroll
siob LllLnroiZoll:LlmkloclisüliM

2 . 2t . ill OldolldurZ,

kliiil Uslten;
2 . 2t . im Dsldo.
DKllxstsll 1918.

<><><><><XX><X><>0 <><><>2>00

Statt Lsrtoll.
LI »Vsrlobts ompkebleu sioll

IM SiüIMS

lMÜllüll kWldiNill
RüstrillZsll , DkmZstsll 1918.

Hssoosoossosossso
Illlssrm LrbsitskollbZoll

ned8t k̂ rau
SU ibrsr am 20. d. dlts . statt-
tmdslldsll SilbsrHoodssit
dis bostsll dlüokwüllsobs.
vis llvamtvn unä Mit¬
arbeiter cksr Winirsl-
sebmislte Vs88ort lll.



Beilage.
32. Jahrg . Nr. 117. NgxUMsches AolksblÄ Mittwoch,

den 22. Mai 1918.

MW? mlsOgHß?HÄ öeWn
Me im ZMeM. '

Zum vierten Male seit Beginn des Weltkrieges erstattet die
Grotzeinkaufsgesellschaft ihren Jahresbericht. Wie nicht anders
zu erwarten, gibt dieser wiederum Kenntnis- von einer ziemlich
erhMichen Verringerung des Jahresumsatzes, die um so schwerer
wiegt, als bei dem starken Anwachsen der Preise der tatsächliche
Rückgang des Umsatzes ja noch bedeutender ist, als er im Geld¬
wert ausgedrückt erscheint. Das Vermittlungsgeschäft der Geseü-
ichaft erstreckte sich ja zum großen Teil auf imAvrtierte Artikel,
hie nachgerade fast vollständig von: Markte verschwunden sind.
Dazu kömmt die öffentliche Bewirtschaftung der wichtigsten
Gebrauchsgüter, die im Interesseder Allgemeinheitnicht zu
umgehen war. Immerhin kann sich dis GEG. mit Recht
darüber beklagen, daß die Leistungsfähigkeit und der gemein¬
nützige Charakter des Unternehmensvon den Behörden
längst nicht in genügendem Maße anerkannt und in den Dienst
der Allgemeinheit gestellt wurden. Wir hätten sonst auf.manchen
-Gebieten vielleicht bessere Erfahrungen mit der Kriegswirtschaft
gemacht, als dies tatsächlich der Fall war.

Der Warenumsatz  des Jahres 1917 stellte sich auf
.107 737 282 Mark gegen 133 896 014 Mark im Vorjahre, so
daß also ein Rückgang um 26138 733 Mark oder um fast 20
Prozent stattgefunden hat. Auch die beiden Vorjahrehatten
bereits Rückgänge aufzuweijen: 1915 hatte der Umsatz noch
152,9, 1914 157,6 Millionen Mark betragen. Von dem Um¬
sätze des letzten Jahres stammten für 5,3 Millionen gegen 6,7
Millionen im Vorjahre aus anderen genossenschaftlichenQuellen.

Selbstverständlich hatten auch die E i gen Produk¬
tionsbetriebe  der GEG. stark durch den Mangel an Roh¬
materialien zu leiden. In den drei Zigarrenfabriken in Ham¬
burg, Hockenheim und Fmnkenberg sank der Umsatz von 3,7 auf
3,5 MillionenMark, also um M Prozent, währen der Rück¬
gang in der Produzierten Menge sogar 26 Prozent betrug, lieber
die Hälfte des Umsatzes entfiel auf Heereslieferungen. Die
Kautabakfvbrik in Nordhauien verminderte ihren Umsatz von
648 000 auf 603 000 Mark oder um 7 Prozent. Die Heeres-
lieferungen betrugen hier ein Drittel des Umsatzes. In den
beiden Seifenfabriken in Gröba und in Düsseldorf fand eine
Verminderung des Umsatzes von 7,8 auf 7,04 Millionen-.Mark
stakt. Die außerordentlichen Schwierigkeiten in der Beschaffung
der nötigen Fette und Oele wurden hier mit Schaffung des
Zwangssyndikats, der Seisenherstellungs- und Vertriebsgefell¬
schaft etwas behooen. Auch die Zündholzfabrik Lauenlmrg hatte
1917 eine Minderproduktion; statt 912 000 Mark setzte sie nur
754 000 Mark um. Ihren Umsatz vergrößert hat einzig und
allein die Teigwarensabrik Gröba, die für 3 739 000 Mark Produ¬
zierte gegen3 700 000 Mark im Vorjahre. Hierzu kommen dann
noch einige kleinere Produktionsbetriebe. Insgesamt hatte die
GEG. in ihren Fabriken einen Umsatz von 24,6 Millionen
Mark und beschäftigt in ihnen 1114 Personen. — Die Bvnk-
abtsitung hatte im Giroverkehr einen Umsatz von 216 Millionen
Mark im Debet und 218 Millionen Mark im Kredit, im ersteren
einen -geringen Mehr-, im letzteren einen Minderumsatz von
6 Millionen gegenüber dem Vorjahre.

Die Gesamtzahl der von der Gesellschaft be>chäftigten Per¬
sonen betrug 1577 gegen 1892 im Vorjahrs. Die freiwilligen
Leistungen-der Gesellschaft zugunsten ihrer Angestellten stellten
sich im Berichtsjahre auf über eine halbe Million Mark.

Ans der Bilanz der Gesellschaft sind folgende Zahlen er¬
wähnenswert: Stammkapital 10 Millionen Mark, soziale Fonds
1,7 Millionen Mark, Reserven 14 Millionen Mark, Bank¬
einlagen bei der -GEG. 71,7 Millionen Mark. Kassen-, Wert¬

papier- usw. Guthaben 50 Millionen Mark, Grundstücke und
Gebäude 8,3 Millionen Mark. . Der Reingewinn beträgt
1 486 000 Mark gegen2 176 000 Mark im Vorjahre. Nach Vor¬
schlag der Verwaltung sollen davon6 Prozent Zinsen auf ein-
gezcchltes Kapital, 4 vom Tausend Rückvergütung auf den Um¬
satz der angeschtossenenund2 vom Trügend auf den der nicht an-
,geschlossenenVereine verteilt werden. Ter RK in Höhe von
838 650 Mark fließt den verschiedenenFonds zu.

PsZVtKrMKstzBZeWKM.
Die Alwruchöarbcit der Unabhängigen. Tie Zurückführung

der Düsseldorfer Volkszeitung und das völlige Mißlingenihres
Boykotts hat die Unabhängigen um jede Vernunft gebracht. In
ohnmächtiger Wut gehen sie jetzt daran, ihre Rache an den An¬
hängern der alten Partei auszulassen, die noch irgendwie von
ihnen abhängig sind. So haben sie in der letzten Sitzung des
Düsseldorfer Gewerkschastskartells mit 39 gegen 33 Stimmen
beschlossen, den Arbeitersekrctäc Ärzberger zu entlassen, weil er
sich bei der Uebernahms der Volkszeitnng ans die Seite des
Partei-vorstandes gestellt hat. Ärzberger ist seit nahezu 12
Jahren in Düsseldorf Arbeitersekretär. In -der Angelegenheit
ist selbstverständlichnoch nicht das letzte Wort gesprochen, denn
eine ganze Reihe von Gewerkschaften protestierenauf das
energischste gegen diese Hineintragung des Politischen Streites
in das Kartell. Vorläufig leiden unter dein unsinnigen Be¬
schluß der Unabhängigen nur die Ratsuchenden, denn da Arz-
berger der einzige Arbeiterjekretör war, muß die Ausnmfts-
erteitung natürlich eingestellt werden. ' . ,

Die wirklich„Unabhängigen". Ein Hauskassierer einer
rheinischenParteiorganisation schreibt:

„Bei den Auseinandersetzungen zwischen den „Regierungs¬
sozialisten " und den sogenannten „Unabhängigen " wird viel zu
wenig auf einen traurigen Erfolg der Parteispaltung hin-
gewiesen. Cs betrifft dies die Tatsache, daß die Spaltung von
manchen Drückebergern benutzt wird , umfich jeder poli¬
tis che n Organisation zu entziehen.  Kommt man
als Hauskassierer zu diesen bisherigen Genossen, so machen sie
radikale Sprüche und erklären pomphaft , sie könnten eine
Politik , wie sie jetzt von der sozialdemokratischen Reichstags-
fraktion betrieben werde, unter keinen Umständen mit Beiträgen
unterstützen . Die Leute sind im Unrecht, aber ihr Einwand
läßt sich hören . Nur müßte man annehmen , daß diese besonders
radikalen Sozialdemokraten nun ihre finanzielle und moralische
Betätigung den „Unabhängigen " zuwenden . Nach meinen viel¬
fachen Erfahrungen ist dies aber keineswegs der Fall . Er¬
kundigt man sich bei Funktionären der „unabhängigen " Partei¬
organisation nach diesem oder jenem , der doch jetzt ein eifriges
Mitglied ihres Vereins sein müsse, so erfährt man oft, daß der
Ueberradikale zwar bei uns ausgetreten , jedoch nicht Mitglied
der U. S . P . geworden ist. Sind an und für sich schon, wenig¬
stens in unserem Gebiet , diejenigen Mitglieder nicht zahlreich,
die als Protest gegen unsere Politik die Organisation verlassen,
so ist nach meinen und meiner Kollegen Erfahrungen sicher,
daß nur ein kleiner Teil der Ausgesch -i ebenen
s i ch d e r U. S . P . a n s chl i e ß t. Nach unseren Beobachtungen
hat die Spaltung in der Organisationsarbeit praktisch bisher
nur zwei „-Erfolge " : 1. Bei den politisch Ungeschulten, und sie
sind auch jetzt noch die ungeheure Mehrheit der Arbeiter, , wird
die Agitationsarbeit für jede Richtung erschwert, weil die Leute
durch den Parteistreit in ihrem Vertrauen auf den Sozialis¬
mus irre werden . 2. -Gibt sie denjenigen , die gern große Worte
machen und entschiedene Forderungen an andre stellen, bequeme
Gelegenheit , sich von jeder Beitragspflicht und Parteiiäiigkeit zu
drücken und sich so ganz und gar „unabhängig " zu machen. In
den Studierstuben großer Theoretiker spiegelt sich die geistige
und seelische Verfassung breiter Arbeitermassen ganz anders
wieder, als sie in Wirklichkeit ist."

Diese Erfahnungen wird nicht nur der rheinische
Genossegemocht haben, jeder Funktionär wird diesen un¬
erfreulichen Erscheinungen begegnen.

Tie Arbciterdelcgation auf dem EntcntejoUalistenkongreß
ein — Bluff. Wir haben in unseren letzten Nummern einen
ausführlichen Bericht über die Reden der Ententeiozialisten
wiedergegeben, die sich in Paris -trafen. Besonders, auffällig
war die Schneidigkeit, mit der die Amerikaner.bei der Ver¬
nichtung„der Feinde" -ans Werk gingen. Das Hamburger
Echo gibt nun bekannt, daß die amerikanische Delegation keines¬
wegs aus wirklichen Arbeitern bestand. Es gehörten ihr viel¬
mehr n. a. an: der kalifornische Millionär  Me . Cormack,
Vizepräsidenteiner berüchtigtenEisenbahngesellschast, der
Bankier  Mcredith aus Chikago, Besitzer verschiedener
kriegshetzerischerZeitungen, Professor  Tr . Covejay aus
Baltimore, der Ehrenmitglied der französischen Akademie ist,
der Schriftsteller  Sector , der eine kapitalistische Zeit¬
schrift heransgiebt,-der „Dichter" Davis aus Neuyork, der be¬
sonders in der dortigen Milliardärsgesellschaft beliebt ist, und
schließlich noch eine Reihe Damen aus der „besten" Gesellschaft
der Dollnrrepnülik. Das ist die Gesandtschaft der amerikanischen
„Arbeiter"welt für Europa, die hier zum Kampf gegen den'
deutschen Militarismus ermutigen soll!

rssrs dSLM Lands.
Zlinttsftie«ach dem deutsch-rnffische» Friedens-

Vertrag.
Das oldenbnrgische Ministerium der Justiz richtet an

die Strafvollstreckungsbehördendes Großherzogtums fol¬
genden Erlaß:

Der ani 29. März 1918 ratifizierte Zusatzantrag-zu dem
deutsch-russischen Firiedcnsvertrag-enthält die nachstehend ob-
gedruckten Bestimmungenüber Amnestie. Wenn diese Be¬
stimmungenreichsrechtliche Kraft auch erst mit -der Verkün¬
dung im Reichs-Gesetzblatt erlangen werden, so sind doch- in
Strafsachen, in denen nach-diesen BestimmungenStraffrei¬
heit zu gewähren sein wird, schon jetzt Strafvollstreckungen
nicht mehr neu einznleiten und die bereits begonnenen
Beitreibungen von Geldstrafen nicht fortzusetzen. Eine
Unterbrechung der in der VerbüßungbegriffenenFreiheits¬
strafen ist bis auf weiteres nicht harbeizuführen.

Artikel 23. Jeder vertragschließende Teil gewährt den Ange¬
hörigen des anderen Teiles Straffreiheit nach Maßgabe der nach¬
stehenden Bestimmungen:

§ 1. Jeder Teil gewährt volle Straffreiheit den dem anderen
Teile angehörenden Kriegsgefangenen für alle von ihnen began¬
genen gerichtlich oder disziplinarisch strafbaren Handlungen.

Z 2. Jeder Teil gewährt volle Straffreiheit den Zivilange¬
hörigen des anderen Teiles -, die während -des Krieges interniert
oder verschickt worden sind, für die während der Internierung oder
Verschickung begangenen gerichtlich oder disziplinarisch strafbaren
Handlungen . - ^ -

8 8. Jeder Teil gewährt volle Straffreiheit allen Angehöri¬
gen des anderen Teiles für -die zu dessen Gunsten begangenen
Straftaten -und für Verstöße gegen die zum Nachteile feindlicher
Ausländer ergangenen Ausnahmegesetze.

§ 4. Die in den Z8 1 bis 3 vorgesehene Straffreiheit erstreckt
sich nicht auf Handlungen , die nach der Ratifikation des Friedens¬
vertrages begangen werden.

Artikel 24. Jeder vertragschließende Teil gewährt volle
Straffreiheit den Angehörigen seiner bewaffneten Macht in An¬
sehung der Arbeiten , -die sie als Kriegsgefangene des Wanderen
Teiles geleistet haben . Das Gleiche gilt für die -von den beider¬
seitigen Zivilangehörigen - während ihrer Internierung oder Ver¬
schickung geleisteten Arbeiten.

Artikel 25. Jeder vertragschließende Teil gewährt volle
Straffreiheit den Bewohnern seiner von dem anderen Teile be¬
setzten Gebiete für ihr politisches -und militärisches Verhalten
während der Zeit der Besetzung.

Abgesehen -von den im Abs. 1 bezeichneten Fällen gewährt
jeder Teil volle Straffreiheit den Angehörigen -der Gebiete , die
nach den Artikeln III , VI des Friedens -Vertrages der russischen

FerrrlLstsir.

Ss hat stm Fc Herr fsrireir
AaMsnsP . . . -

Von D, Ais man.
- Deutsch Von Werner Peter Larsen.

2) - -
Chazkelewitsch, zum Beispiel , -in Firma Chazkelewitsch, Export¬

haus , dieser Chazkelewitsch, der vor zehn Jahren noch kaum eine
Hose besessen hatte , war belgischer Vizekonsul. War das nicht
etwa eine ganz andere gesellschaftliche Stellung?

Vor dem Hause ChazkelewitschS ragte denn auch ein mächtiger
- Flaggenmast , und wenn Belgien einen Festtag hat , so weht an
; diesem Mast -ein stolze Fahne , rot und blau , mit einem zähne¬

fletschenden Leu in goldener Krone.
Oder Moissei Aronowitsch Morgulis . Der wiederum ist

Konsul von Uruguay.
Begeht nun also Uruguay irgend ein Fest , angenommen , zum

Beispiel , Uruguay begeht den soundsovielsten Gedenktag seines
Sieges über Paraguay , so bläht sich vor dem Hause Moissei

- Aronowitsch Morgulis triumphierend und -weit stchtbarlich die
uruguayische Fahne — orange und blau — mit einem güldenen
Schwert in der Mitte.

- Und ob auch alle darüber lächeln und witzeln, im Grunde
ihres Herzens beneiden sie schließlich Morgulis doch.

Da ist so ein Börsenmakler , ein gewisser Chalfin , der macht
sich bisweilen lustig und meint , seit Bestehen der Stadt habe sich

, in ihren Mauern noch kein Uruguayer gezeigt, weder ein leben- ,
dig-sr noch ein toter , und der Konsul von Uruguay sei in seiner
Art etwa soviel, wie der König von Portugal . Seine einzigen
Untertanen seien und blieben nun mal draußen im Zoologischen
Garten die beiden uruguayischen Affen .. . .

, Aber was wollte das alles besagen?
Mochten die Neider nur immer spötteln , — Morgulis , der

Konsul von Uruguay , überragte sie doch . , .
j — Seit langen Jahren schon war die Konsulwürde Herrn

Zipkes Sehnsucht und Traum.
Er besprach die Angelegenheit mit erfahrenen Leuten , er

konsultierte die gerissensten Advokaten, er holte -Erkundigungen
ein, stürzte sich in Unkosten, er gab Schmiergelder und gab -Ver-

. sprechen . . .
Er klopfte hier und dort an, er bewarb sich, er bat , er

Und stehe, durch Fürsprache des Stadthauptmanns und vieler
anderer großer und -einflußreicher Tiere sah er sich nach zahl¬
losen, überaus langstieligen und verwickelten Verhandlungen und
Schreibseleien eines schönen Tages wirklich am ersehnten Ziel:
man ernannte ihn zum Konsul des südamerikanischen Staates
Chile.

Dieser Dag war ein Triumph.
Und Klara Moissejewna , Lasar Mironowiischs Gattin , eine

korpulente Dame mit geradezu sagenhaftem Busen , sah gerührt
und stolz, ja beinahe angstvoll bald ihren Mann , bald die ge¬
wichtige Urkunde mit dem schweren chilenischen Siegel an , die
jener in den bebenden Händen hielt — so fest, als wolle er sie
schon nie mehr loslassen . -. .

„Lasar . . . !" stammelte sie, „ist es denn wahr ? Nun bist du
also wirklich — Konsul . . . ?"

„Ja . . hauchte Herr Zipkes nur . Mehr brachte er in die¬
sem Augenblick nicht fertig.

Und vor dem Hause Lasar Mironowiischs erschien alsogleich
ein Flaggenmast , -noch achtnngheischender und -himmelragender
als der vor dem Hause des belgischen Vizekonsuls Chazkelewitsch.

Lasar Mironowitsch aber saß mit seiner Gattin über den
chilenischen Kalender gebeugt und stellte mit fliegenden Händen
ein Verzeichnis der chilenischen Festtage auf , jener Tage , an
denen der Konsul vor seinem Hause die chilenische Flagge hißt.

^ Alles dies trug sich in den letzten Tagen des Novembers zu.
Am 6. Dezember aber schon sollte Lasar Mironowitsch als

offizieller Vertreter Chiles dem aus Anlaß des Namenstages
Seiner Maj -etstät im Dom stattfindenden hochfei-erlichen Dank¬
gottesdienst beiwohnen.

III.

„Versteh mich recht," sagte Lasar Mironowitsch in der Frühe
zu seiner Frau , wäbrend er vor dem Spiegel auf - und abstelzte
und sich sorglich schniegelte und striegelte , „ich wohne ja -dem
Gqttesdienst nicht -als ^ beliebiger bei , wie — sagen wir — wie
Finkelstein oder die anderen . . . nein , ich bin ja nun kraft meines
Amtes dazu verpflichtet. Ich meine , als offizielle Persönlich¬
keit . . ."

„Selbstverständlich . . ."
„Als Mitglied des diplomatischen Corps . . ."
„Gewiß ."
„Folglich bin ich verpflichtet , im Frack zu erscheinen," setzte

L-asar Mironowitsch hinzu.
„Ja , wie dachtest du denn sonst — ?"
Frau Zipkes kämpfte mit irgendeinem widerspenstigen Bügel'

im Schrank, dabei ächzte und stöhnte sie, und ihre weißen Brüste
drängten wie überreife Melonen über den Hemdausschniit hervor.

Endlich -aber hatte sie den Frack mst vieler Mühe gefaßt und hielt
ihn Herrn Zipkes hin.

„Nein , so hör doch bloß mal — sieh doch -bloß,,, sagte der
Konsul und stieß erregt mit dem Finger auf das Zeitungsblatt
„Seine Exzellenz — hörst du denn ? — also : Seine Exzellenz
der Herr Stadihau -Ptmann geben sich hiermit 'die Ehre . . . die
Ehre , zu dem am 6. Dezember im Dom aus Anlaß des Namens¬
tages Seiner Majestät unseres Kaiserlichen Herrn stattfindenden
Dankgottesdienste die Vertreter sämtlicher Militär - und Zivil-
behsrden , einen erlauchten Adel, die Herren Konsuln der aus¬
wärtigen Mächte, die Herren . . . ja , hörst du denn überhaupt ? . . .
Hast du gehört, was ich lese? — die Herren Konsul -der auswärti¬
gen Mächte . . . !"

Herr Zipkes hob bedeutsam den -Zeigefinger . Auf dem Finger
schrie und winkte ein Ring mit einem großen meergrünen Stein.

„Die Konsuln der auswärtigen Mächte !"
„Na, so zieh dich doch aber etwas schneller an ! Du kommst

ja zu spät ! Bist du denn ganz und gar von Sinnen ? Da —
schnür mir mal das da zu !"

„Dachte ich mir 's doch!" sagte Herr Zipkes. „Da ist es dann,
allerdings kein Wunder , wenn ich zu spät komme!"

Wenige Augenblicke darauf sehen wir Herrn Zipkes vor de«
Spiegel ; er ist nun in voller Gala .und drehft und wendet sich
graziös . . . er probt ein gönnerhaftes Lächeln —' die ernste Amts¬
miene —- eine seine Nonchalance ; er stülpt den Zylinder auf und
lüftet ihn unerwartet mit kraftvollen : Schwung , wie auf manchen
Bildern der smarte Herr Roosevelt, dem er diesen -Gruß abzu¬
lauschen sucht.

„Wirklich famos , der Frack," denkt er selbstgefällig . „Und vor
allem : überaus feierlich."

„Nein , wie der Frack dich kleidet," sagt nun auch Klaus
Moissejewna , als habe sie seine Gedanken erraten . „Wie ein
Minister siehst du aus . . ."

„Na, und was ist denn schließlichso ein Minister — ?"
Lasar Mironowitsch schlägt die Frackhälften zurück und schiebt

die Daumen herausfordernd in die Westentaschen. Das goldene
Messcrchen in Form eines Damenlschuhs funkelt und glüht auf
seinem gewölbten Bauch.

„Ein Minister ist schließlich auch nur ein Mensch . . ."
Er ourchwandert gemächlich das Zimmer.
Bald aber -unterbricht er seine Wanderung , tritt abermals

vor den Spiegel , und beginnt sich abermals zu betrachten.
„Also wirklich kolossal feierlich, so ein Frack ! Ich werde jetzt

häufiger den Frack anziehen . Da ist der Wagen ! . Bist du nun
fertig ? Also, vorwärts ! Sonst kommen wir -wirklich noch zu
spät . . ."

(Fortsetzung folgt.)



«-

i Staatshoheit nicht mehr unterstehen oder von den russischenTrup-
! Pen zu räumen sind, für ihr politisches und militärisches Verhal-
, ten bis zur Ratifikation des Friedensvertrages.

' Artikel 26. Soweit nach den Bestimmungen der Artikel 23
bis 2ö Straffreiheit gewährt wird, werden neue Strafverfahren
Nicht erngeleitet, die anhängigen Strafverfahren eingestellt und
die erkannten Strafen nicht vollstreckt. ,

Kriegsgefangene , die sich wegen Kriegs - oder Landesverrats,
vorsätzlicher Tötung , Raubes , räuberischer Erpressung , vorsätzlicher

" Brandstiftung oder Sittlichkeits -Verbrechens in Untersuchungshaft
oder Strafhaft befinden , können bis zu ihrer Entlassung , die mög¬
lichst mit dem ersten Austausch der Diensttauglichen zu erfolgen
hat , in Haft behalten werden . Auch b .hätt sich Deutschland bis
zum Abschluß des allgemeinen Friedens das Nechr vor, gegenüber
Personen , denen es Straffreiheit gewährt , die im Interesse seiner
militärischen Sicherheit erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

lieber Personen , denen Straffreiheit gewährt wird , und über
ihre Familien dürfen auch sonstige Rechtsnachteile nicht verhängt
werden ; soweit dies bereits geschehen ist, sind sie in den früheren
Stand wieder einzusetzen.

Artikel 27. Die vertragschließenden Teile behalten sich vor,
weitere Vereinbarungen zu treffen , wonach jeder Teil wegeil der
zu seinen Ungunsten begangenen Handlungen Freiheit von
Strafen und sonstigen Rechtsnachteilen gewährt.

»

' Jever.  Entziehung der Fleischbeschau-
Üefugnis . Das Amt inacht bekannt: Durch Verfügung des
GroßhcrzoAichenMinisteriums des Innern in Oldenburg ist

' dem Tierarzt Schiel in Jever das Amt eines FlciMeschaucrs,
Trichinenbeschauers und Ergänznngsschauersentzogen worden.

Varel. Abgabe getragener Männerklei¬
dung.  Der Amtsvorstandmacht bekannt: ' Zur Deckung des
Bedarfs an OLerkleidung der in kriegswichtigen Betrieben, ins¬
besondere auch bei der Eisenbahnund in der Landwirtschaft be¬
schäftigten Arbeiter hat die ReichsbÄlcidungsstelleeine all¬
gemeine Sammlung von getragener Oberkleidungfür Männer
angeordnet. Der AmtsverbandVarel hat 500 tragfühige An¬
züge aufzubringen, wovon 200 auf die Stadt , und 300 auf den
Amtsbezirkentfallen. Es wird erwartet, daß,die erforderlichen
Anzüge im Woge der freiwilligen Abgabe aufgöbracht werden,
um strengere Maßnahmen der Reichsbekleidungsstelle zu er¬
übrigen. Die abgegebenen Anzüge werden' von Sachverständigen
abgefchätzt und angemessen bezahl. Die Beschaffung der Anzüge
mutz in jeder Gemeindebis zum 28. d. M. beendigt sein; sie
wird nach Wahl der Gemeindevorstände durch Feststellungvon
.Haus zu Haus oder durch öffentliche Aufforderung erfolgen.
Personen, von denen anzunehmenist, daß sie eine größere An¬
zahl Oberkleiderbesitzen, haben auf Erfordern des Stadtmagi-
strat-s bezw. Gemeindcvorstandes ein genaues Verzeichnis ihres
gesamten Bestandesan- Oberkleidungvorzulegen, falls sie nicht
bis zum 28. Mai d. I . wenigstenseinen Anzug freiwillig ab-
'liefern oder sich zur Ablieferung desselben bereit erklären. Vor¬
aussichtlich wird ein Teil der Sammlung dem Amtsvechand
wieder zufließen.

Nordenham. Ein ernster Flugzeugunfall  er¬
eignete sich dieser Tage in der Nähe der Blcxer Petroleumtanks.
Anscheinend infolge Motordefektsschlug ein über der Weser
übendes Flugzeug beiyr Herabgehen zu hart im Wasser auf.
Dabei wurden die Tragflächenbeschädigt. Die zwei Insassen
des Flugzeuges, das mit dem Vorderteil unter Wasser trieb,
konnten von einem Schleppdampfergerettet werden, der auch
das Flugzeug nach der Frerichsjchen Werft brachte, wo es mit¬
tels Hebekran geborgen werden konnte.

— Unzureichende Eierabtieferung.  Im
Amte Butjadingen müssen nach der bekanntenVerfügung der
Reich'seierstelle mindestens 507 000 Eier abgeliefert werden.
Ms Ende April aber waren erst 92 800 nach den Sammelstellen
gckrachr worden, u. a. von den Hühnerhaltern der Stadt
Nordenham, welche 62 500 Eier heranfchaffen müssen, erst 1000.
Das Amt hatte damit gerechnet, -daß bis Ende Mai zwei
Fünftel und bis Ende Juni vier Fünftel der Gefamtabüeferung
enÄcht werden würde. Diese Hoffnung wird sich nach den
bisherigen Leistungen der Hühnerhalter gerechnet, nicht er¬
füllen. Der Amtsvorstand 'hat deshalb angeordnet, daß die¬
jenigen, welche bis zum 31. d. Mts . auf jedes Huhn nicht 15
Eier (bei eingesperrtenHühnern 6) abgelieserthaben, wenigen
oder keinen Einmachezucker bekommen sollen.

Oldenburg. Wegen schweren Landesverrats
wird der Steuermann Johann (Jonny ) Brandt aus
. . . . . . .. .  , I» I»NI !>«,M!»l

Geestemündeverfolgt. Nach einer Meldung des Wolfffchsn
Tetegr. Bureaus ist er aus dem Berliner Militärgefängnis ent¬
wichen. Auf seine Wisderergreifungsind 3000 Mk. Belohnung
gefetzt. Seine Wiedevergreifung ist im Reichsinteresse von
höchster Wichtigkeit. Brand ist etwa 1,65 bis 1,68 Meter groß,
schlank, hat hellblondes, links gescheiteltes Haar, blaue Augen,
glattrasiertes, blasses, breit erscheinendes Gesicht, trägt ge¬
legentlich Augenglas. Die Belohnung ist ganz oder teilweise,
unter Ausschluß des Rechtsweges für Personen bestimmt,
welche Zweckentsprechende, zur Wiederergreifungdes Verbrechers
führende Angaben machen können. Brandts Bild wird durch
Anschlag verbreitet. Es wird ersucht, Angabendem stellvertr.
Generalkommando des 10. Armeekorps, 'Abteilung Abtvehr,
Hannover, Adolfstmße6, telegraphisch oder telephonisch-eiligst
zu übermitteln.

— Die glücklichen Gewinner gesucht.  Das
Oldenburgische Finanzministerium macht bekannt, daß eine
große Anzahl der 40-Taler-Prämienlose (Schuldscheine aus der
-Eisenbahnanleihe von 1867), die längst gezogen worden, noch
nicht eing-elöst worden sind. Es sind einige darunter, auf -die
ansehnliche Gewinne gefallen sind. So nst das Los mit der
Nr. 20 672, auf das ein Gewinn von 30 000 Mk. gefallen ist,
noch nicht eingelöst, ebenfalls nicht das Los mit der Nr. 29 544
mit 15 000 Mk. Gewinn, sowie das Los Nr. 115135 mit
einem Gewinn von 1200 Mk.

— Diebstähle.  Dieser Tage ,find aus dem Wucher-
Hause der Ehefrau Minna Hotin-g in Donnerschwee, Chaussee 17,
mittels Einbruchs 6 Schinken, 2 Mettwürste, 1 Schulterstück,
1 Stück Speck, etwa 10 Pfund schwer, und 2 Stücke Rauch¬
fleisch im GesamtgÄvi-chte von 16 Pfund gestohlen worden. —
Hinter einem Hause am Philosophenwoge wurden von der Leine
an 20 Taschentücher, gezeichnetA. und A. S ., sowie ein mit
Spitzen besetzter Zwischenrock gestohlen.

— Mogeln gilt  nicht . Das Evangelische Oberschul-
lkollegium macht bezüglich der Befreiungder Kinder vom Schul¬
besuch wegen Mithilfe in der Landwirtschaft folgendes bekannt:
„Nachdem auf Antrag der Schulvorständeder Landgemeinden
an vielen Orten den Kindern Hurch Ferienverlängerung,. Ver¬
kürzung des Unterrichts und Befreiung einzelner Kinder oder
ganzer^ chrgänge vom Schulbesuch Gelegenheit gegeben ist, sich
durch Mithilfe in der Landwirtschaft zu betätigen, werden die
Eltern, die Schulvorständeund die Lehrer aufgefordert, nach
Möglichkeit dahin zu wirken, -daß diese an vielen Stellen gewiß
unentbehrliche Mithilfe von den Kindern auch wirklich in niög-
lichst großem Umfange geleistet wird.

— Lebensmittelausgabe im Amte Oldenburg.
In der Zeit vom Donnerstag den 23. bis Donnerstag den 30. Mai
gelangen zur Verteilung : ^ Pfund Dörrgemüse auf Mrrke
Nr . 196 der grünen Warenkartc , ein Suppenwürfel auf Marke
Nr . 197 der grünen Warenkarte , Pfund Kunsthonig auf Marke
Nr . 186 der roten Warenkarte , Pfund Spezialkäse auf Marke
Nr . 187 der roten Warenkarte , ein Pfund Gemüse -Konserven aus
Marke Nr . 36 der Warenzusatzkarte , ein Paket Kartoffelsuppc ans
Marke Nr . 68 der Warenzusahkarte . In der Zeit vom Sonnabend
Marke Nr . 47 der Warenzusatzkarte , Pfund Graupen auf
Marke Nr . 68 der aWrenzusatzkarte . In der Zeit vom Sonnabend
den 18. Mai bis Freitag den 31. Mai : ein frisches Ei auf Marke
Nr . 3 der Eierkarte . Geflügelhalter sind vom -Bezüge Won Eiern
ausgeschlossen entsprechend der Verfügung des Amtsvorstandes.

Delmenhorst. Ha r rkä sev er t eil un g. Auf Abschnitt
Nr. 167 der Warmkarte kann H Pfund Hartkäse abgegeben
bezw. entnommenwerden, zum Preise von 1,30 Mk. für das
Pfund.

Cloppenburg. Ein Wechsel im Amtes -des
Bürgermeisters  ist hier ein-getreten. Bürgermeister
Feigel, welcher zugleich-den Wahlkreis im Landtag vertritt,
hatte aus eine Wiederwahl verzichtet und scheidet somit aus dem
Amt aus, das er -über 30 Jahre bekleidet hat. Als Nachfolger
ist Dr. jur. Heukamp gewählt worden/ welcher dieser Tage sein
Anst angetre'ten hat.

Airs wett.
Vom HamburgerPrisengericht. W. T . B. teilt mit: Das

Hainburger Prisengericht verhandelte am 17. Mai über den
norwegischen Dampfer Havlyst, der auf der Reise -von Sande-
sford nach England versenkt worden ist, weil es dem die Maß¬
nahme treffenden U-Boot-Komnkandanten nicht möglich war,

dessen Nationalität festzustellen. Die Reederei bestritt die Be¬
rechtigung der Zerstörung ihres Schiffes und verlangte außer
anderen kleineren Forderungen für Heuern und verloren -ge¬
gangene Effekten für den Havlyst 600 000 Kronen nebst Zi-men
vom Tage der Versenkung ab. Das Gericht erkannte, daß die
Vernichtungdes .Havlyst rechtmäßigvorgenommMworden sei.
Die eingelegten Reklamationensind a-bgewiesen. Die Kosten
fallen den Antragstellernzu Last.

Geheimschlachtungcn und Schleichhandel mit Fleisch. Die
Strafkammer in Bielefeld verurteilte 15 Landwirte, Händler
und Metzger aus dem Kreise Wiedenbrück wegen umfangreicher
Geheimichlachtungen und wegen Schleichhandels mit Fleisch zu
insgesamt 17 840 Mark Geldstrafe. Sechs Bielefelder Wieder-
verkäuser und Verbraucher erhielten wegen verbotswidrigenAn¬
kaufs -gestohlener Stadtbutter und wegen Überschreitung der
Höchstpreise 11600 Mark Geldstrafe.

400 Zentner Mehl verschoben. In Luisenhain verhafteten
Berliner Polizeibeamteden Expedienten der Lui-senhainmühle
der Gebrüder Brummer. Der Expedienthat, wie bisher fest-
gestellt wurde, 400 Zentner Mehl verschoben.

Drei Personen ertrunken. Bei einet Kahnfahrt, die vier
junge Leute auf dem -Kleschiner See im Kreise Flatow unter¬
nahmen, kenterte das Boot. Drei Personen von ihnen, -die 18
Jahre alten Bernhard Zaborowski, Bernhard Mtlske und Franz
Golla ertranken. Der Bruder Zaborowskisrettete sich durch
Festhaltenan dem Fahrzeug.

Ein Schutzmannals Einbrecher. Wegen Einbrsichsdieb-
stahls wurde in Königsberg etwSchutzmarm, der Lebensmittel¬
karten in -größerer Menge entwendet-hat, zu einem Jahr Ge¬
fängnis und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Voreilige Rache. Vor kurzer Zeit kam in Prag der an der
Front stehende SparkassenbeamteIgnaz Faltinek auf Urlaub
nach Hause. Er wollte leine Frau überraschen und traf in später
Nachtzeit in seiner Wohnung ein. Trotzdem- noch Licht in der
Wohnungbrannte und er im Zimmer sprechen hörte, wurde auf
sein Klopfen nicht geöffnet. Er hörte aber eine Männerstimme
und sah durch die Glastür einen fremden Mann. Der Gatte
hielt sich-nun für betrogen, gab, um Rache zu üben, zwei Schüsse
durch die Glastür ab und entfloh. Später stellte es sich heraus,
daß in -die Wohnungein fremdes Ehepaar eingezogen war, nach¬
dem Frau Faltinek schon vor mehreren Wochen die Wohnung
gewechelt Hatte. -Durch die Schüsse wurde die Frau am Arm
verwundet. Faltinek wurde in Haft genommen.

Großsellcr in Göteborg. Nach einer Drähtmelüung aus
GötÄorg wurde der Stadtteil Hulmans Holme von einer
-großen Fenersbrunst heim-gesucht, die fast den ganzen Stadtteil
mit Gebäuden und bedeutenden Warenlagern, die teilweiie un¬
ersetzlich sind, zerstörte. In einem Packhause sielen 100 Tonnen
Maschinenöl den Flammen zum Opfer. Der Materialschaden
ist sehr bedeutend.

Französischer Flieger tödlich verunglückt. Der Flieger
Gilbert, der neulich aus der Schweiz entflohen war, ist bei
Vkllacoublay tödlich abgestürzt.

Gold gegen Geld!
Von niemanden wird verlang^

daß er seine Goldsachen
unentgelitich abgebe.

Oie Goldankaufstelleuvergüten
den vollen Goldwert.
Bring ihnen - eine Goldsachen!

Am 9. Mai d. I . ist dem
Dreher >Vorarbeiter Arnold
Thie in Middelsfähr aus
dem Fahrradschuppen der
Torpedowerfthiers, sein Fahr¬
rad, Marke „Kronprinz" ge¬
stohlen worden. Am Vorder¬
rad fehlt das Schutzblech, die
Laufdecken sind noch gut
erhalten.

Ich ersuche um Nachfor¬
schung und Nachricht zur
Akte 354/18.

Rüstringen, 11. Mai 1918.
Der Amtsanwatt.
I . V .: Harders.

Am 8. oder 9. Mai d. Js.
sind dem ArbeiterHensmanns
in Wilhelmshaven, Wohn-
hallen, seine Brot-, Fleisch-
u. Lebensmittelkarten, ferner
seine Brotausweiskarte Nr.
30296, die er versehentlichauf
dem Tische des Baggers 17
der Firma Goedhard hatte
liegen lassen, gestohlen wor¬
den.

Ich ersuche um Nach¬
forschung und Nachrichtzur
Akte 360/18.

Rüstringen, 13. Mai 1918.
Der Amtsauwatt.
I . V.: Harders.

MrUrlin
Mellumstraße u .lllmenstraße

Kaiserstr ., Friederikenstr.
BremerStr .,Markthalle Bant

Bekanntmachung.
Das Schneiden von Gras auf städtischen Grundstücken

(Viehweiden ) wird hiermit -untersagt . Auf den Grund¬
stücken antreffende Personen werden zur Bestrafung
angezeigt werden.

Rü st ringen,  den 17. Mai 1918.
Dorr

_ vr . Kellerhof  f._

Bekanntmachung.
Frau Ouuen , Bisnmrckstraste, gibt die

Brotverkaufsstelle vorläufig auf. Die Kuudeu
von Frau Ouuen köunen bei der Verkaufs¬
stelle von Liebenberg , Bismarckstr ., ihr Brot
beziehen.

Kriegsversorgungsamt Rüstriugen.

Bekanntmachung.
Nr. dl. 8/1. 18 L. U. p.., betreffend

AeMMine. Eitchmm md Melde-
" ma " . . . " ' ,

bzw. freiwillige Ablieferung auch von anderen Gegen¬
ständen aus Kupfer, Kupferlegiernngen, Nickel,

Nickellegierungen, Aluminium und Zinn.
Von obiger Bekanntmachung und den Ausführungs¬

bestimmungen der Festun -gskommandantur -vom 26. Marz
1918 werden alle die in 8 3 aufgeführten Gegenstände be¬
troffen . Die Ablieferung der Gegenstände Reihe I
Nr . 1—30 erfolgt am

21., 22., 23., 24. Mai 1918. nachmittags
Von 3 bis 6^ Ubr

auf desti Bauhöfe an der Bülowstraße.
Es können auch Gegenstände der Reihe II Nr . 31—43

während dieser Zeit abgeliefert werden.

Für die in Reihe III und IV , Nr . 44—88 aufgeführ-
ten Gegenstände kann Ersatz durch die Metallmobil¬
machungsstelle beschafft werden . Antragsformulare sind
in oben angegebener Zeit auf dem Bauhöfe , oder während
der Dienststunden in unserem Bureau , Okdeoogestr. 3, zu
haben . Die Anträge müssen

bis zum 31. Mm 1918
in unserem Bureau abgeliefert sein ; später eingehende
Anträge können nicht mehr berücksichtigt werden.

Rüstringen , den 15. Mai 1918.
Betriebsamt der Stadt Röstringett.

__ I . V.: Marti nh. .

Bekanntmachung
Auf Feld Nr. 19 der Rüstringer Lebensmittelkarte

werden in den Kartoffelhandlungen bis zum 25. Mai d. I.

1« Pfund Kartoffeln
verabfolgt. (1230

Städtisches Kartoffel - und Gemüse -Amt
Rüftriuge « . _WM

Mem MekleiiWgsWe!
Die jetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere

Altbekleidungsstelle.
Trotz der regen Unterstützung, die uns durch die

Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränktenMaße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstückest und Schuhwarensdurchzuführen.
Auch müssenwir darauf bedachtsein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichenKleidungsstückenund Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte , diese unserer Altbekleiduugsstelle zu
überweisen.

Aus Wunsch werden die Sachen abgeholt, und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichenSachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit, sondern verhilst

sich seibst.dadürchohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren- und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungen ausgefertigt.

Für die abgegebenenGegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstellebefindet sich am Bismarckplatz
Nr. 6 (früher BambergschenLaden), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven, den 9. Februar 1918.
. Städtisches Leverrsmittelarnt.

stiidtffße LebenMittelamtVar
rserrstrafieSS

ist werktäglich geöffnet von morgens 9 bis 1 Uhr und
.nachmittags von 3'/- bis 6 Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von 5'/- bis ,6 Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen, die infolge ihrer
Arbeit zu anderen Zeiten schwer abkommen können, ab¬
gefertigt.

Sonnabends nachmittags ist nur für sehr dringendeNn-
und Abmeldungen von R/s bis 6 Uhr ein Schalter geöffnet.

Dev
-_ Läger.

MET
<

Verkauf von Weideland.
Ich verkaufe von meinem Marschlandgute Abbiken-

hausen an der Chaussee und Bahnstrecke Ostiem-Sanderbusch
belegen, 2 Hämme Weideland , groß 4 b, 37 ar, 3 gm.
Das Land liegt direkt am Wege rechts Abbikenhausen-
Schlüchtens. Es handelt sich um uralte,ganz schwere Fettweide

I . F . Jantzen , Jever , Mühlenstraße 22-
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